Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 




. • I • 



081837X 





w ^ » 



• • 



\ 



//^ 




I 
« » 




88 im J, k 



pn 
j 



Von 



re, ^Ä. XT Z ID -^ O 



Mit 21 Beilagen. 




PRAG. 

Verlag von J. OTTO Buch Handlung. 

1880. 




-t 



J. OTTO 



Cf 



BUCHDRUCKEREI & VERLAG 

PRAG 

Jungmannstrasse Nro. 22 neu 

empfiehlt sich zur 

ELEGANTESTEN AUSFÜHRUNG ALLER IN IHR 
RfeSSORT GEHÖRIGEN ARBEITEN 

als: 

WERKE, JAHRESBERICHTE, CATALOGE, 

PREIS-COURANTE, 

KAUFMÄNNISCHE UND GEWERBLICHE FORMULARE 
VISITES & ADRESSKARTEN. 

Jeder Art 

INDUSTRIE-PAPIERE 

sowie 

ACTIEN & COUPONSBÖGEN 

mit ßlrbigem Unterdruck u. fortlauf. Nummern, elegantester Ausstattung. 

DIPLOME 

STATUTEN, LEGITIMATIONSKARTEN, TABELLEN 

etc. etc. 



Neues über J. Kepler 



Von 



FTa^miz 3DT7-or©3s:3?-. 



Mit 21 Beilagen. 





PRAG. 

Verlag von J. OTTO) Buchhandlung. 

1880. 









-/■ 



Sämmtiiche Rechte vorbehalten. 



Buchdrurkerej J. Otto in Prag. 



Zu den Männern, die den menschlichen Geist zum Him- 
mel emporgehoben und mit ihrem Genius die Welt erleuchtet 
haben, gehört Kepler. Der Gebiyrt und der Gesinnung nach 
war er ein Deutscher, aber es war in seinem Vaterlande für 
ihn kein Platz, wo er sich seinen Studien hätte hingeben 
können. Von seineu Freunden in der Heimat verlassen, be- 
gab sich der junge Kepler als Professor der Mathematik, 
Astronomie und Geschichte nach Gratz. Jetzt erst im Besitz 
eines Stückchens Boden, auf dem er fussen konnte, vertiefte 
sich sein scharf denkender Geist in die Sterne des Himmels. 
Nachdem jedoch im September d. J. 1598 das Patent Erz- 
herzog Ferdinands (des nachherigen Kaiser Ferdinand II.) 
erschienen war, welches den Bewohnern Steiermarks die von 
dessen Vater Karl gewährte Religionsfreiheit wieder entzog, 
schien es Kepler, dass ihm der Boden unter den Füssen 
schwinde, wenn auch die Sterne über ihm beständig am Him- 
mel leuchteten. Die evangelischen Lehrer des Gratzer Gymna- 
siums wurden gezwungen auszuwandern, das Gymnasium wurde 
geschlossen. Kepler wurde auf Fürbitte der Jesuiten, welche 
den hochbegabten Mann zum katholischen Glauben zu be- 
kehren hofften, der Gehalt aus Gnade weiter gezahlt. Da 
jedoch Kepler seinen Glauben irdischer Vortheile wegen nicht 
verleugnen wollte, entschloss er sich sein Glück anderswo 
zu versuchen. Nun hatten in seinem Vaterlande Freunde und 
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Gönner des jungen Gelehrten auf seine Bittgesuche keine 
andere Antwort als Ausreden. Er nahm daher die ihm an- 
p:ebotene Stelle eines Gehilfen des berühmten Astronomen 
Tycho Brahe in Prag an, welcher aus seinem Vaterlande 
Dänemark durch Feinde verdrängt, sich am Hofe des glanz- 
und kunstliebenden Kaisers Rudolf niedergelassen hatte. 

Kepler kam im Jänner d. J. 1600 nach Prag und be- 
gab sich von dort zu Tycho nach Benatek, wo sich dieser 
auf Landesunkosten eine Sternwarte errichtet hatte. — Keplers 
Aufenthalt in Böhmen war dieses Mal nicht von langer Dauer. 
Im Juni d. J. 1600 begab er sich nach Steiermark zurück, 
wo seine Gemalin Barbara Müller von Mühleck noch immer 
weilte, um seine Familienangelegenheiten zu ordnen und die 
Erledigung in Betreff seiner wirklichen Anstellung in Böhmen 
abzuwarten. Es wurde ihm jedoch kein langer Aufenthalt 
in Gratz gegönnt. Als nämlich die Jesuiten sahen, dass sie 
Kepler zum katholischen Glauben nicht bekehren würden, 
sorgten sie dafür, dass ihm von der Regierung Steiermarks 
der Befehl ertheilt wurde, binnen 45 Tagen aus dem Lande 
auszuwandern. Von neuem schrieb er an seine Freunde in 
seinem Vaterlande und bat, dass ihm ein Lebensunterhalt 
zu Theil werde, doch abermals vergeblich. In Deutschland 
leuchteten ihm keine Sterne. Kepler wandte sich daher wieder 
nach Böhmen, obwohl die Unterhandlungen wegen seiner 
wirklichen Anstellung noch nicht beendet waren. Im Oktober 
d. J. 1600 kam er mit seiner Gemalin und der Stieftochter 
Regina nach Prag, wo der gelehrte Baron Hofman, kaiser- 
licher Rath, den kränklichen Kepler sammt Familie gast- 
freundlich in sein Haus aufnahm. Da unterdessen auch Tycho 
von Benatek nach Prag sich zurückbegeben und auf dem 
• Hradschin eine Sternwarte errichtet hatte, um nach dem 
Wunsche des Kaisers in dessen Nähe zu weilen, übersiedelte 
auch Kepler vom edelmüthigen Hofman in Tychos Haus, um 
diesem in seinen gelehrten Arbeiten behilflich zu sein. 

Im Monate April d. J. 1601 reiste er wieder nach Gratz, 
um die Erbschaftsangelegenheiten seiner Gemalin zu ordnen. 



Von da aus sandte er an Kaiser ßudolf eine Bittschrift, da- 
mit ihm der zurückgehaltene provisorische Gehalt ausgezahlt 
werde. Was für eine Antwort ihm zu Theil geworden, ist 
nicht bekannt. Im August 1601 war er wieder in Prag. 

Die durch Sorgen anhaltend verdüsterte Zukunft Keplers 
fieng an sich aufzuheitern. Rudolf II. versprach ihm die Stelle 
eines kaiserlichen Mathematikers, welche er auch nach dem 
baldigen Tode des Tyclio Brahe (im Oktober 1601) erhielt 
Weil aber in der kaiserlichen Kassa oft nicht genug Geld 
vorhanden war, so musste er auf die Auszahlung seines Ge- 
haltes manchmal recht lange warten. Zum erstenmale wurde 
ihm die Zahlung ausgefolgt erst im Juli 1602. Doch war trotz 
derartiger unangenehmer Verzögerungen der zwölfjährige Auf- 
enthalt Keplers in Prag die schönste Zeit seines ganzen Le- 
bens. In der Metropole Böhmens entdeckte sein forschendes 
Auge die Geheimnisse des Himmels, in Böhmen lächelte dem 
grossen Astronomen auch das irdische Glück. Wenn auch 
tägliche Sorgen, Verlegenheiten,' Unfälle ihm manche Stun- 
den verbitterten, so war und blieb doch sein Leben in Prag 
dem ganzen Menschengeschlechte geweiht; obwohl er oft 
wegen geringfügiger Dinge bei seinen Freunden klagend sich 
beschwerte, ') so hat doch sein Genius in Prag seine gröss- 
ten Werke vollbracht. 



') Der gefühlvoUe, manchmal sogar überreizte, in finanziellen An- 
gelegenheiten ängstliche Kepler klagte, als ihm sein Gehalt nicht sofort 
gezahlt wurde, dass er ganze Tage bei der Hofkammer zubringe und 
dass er fUr seine Studien verloren sei. Doch ihn tröstete der Gedanke, 
dass er nicht dem Kaiser allein, sondern dem ganzen Menschengeschlechte 
diene. — Sein allzugrosses Klagen hat manche seine Biografen zu der 
Yermuthung geführt, als ob Kepler mit seiner Familie oft Noth und 
Hunger gequält hätte. Es haben aber bereits andere darauf hingewiesen, 
dass . auch vor seiner definitiven Anstellung als kaiserlicher Mathe- 
matiker in Prag die Noth nie gross gewesen sein dürfte; war er doch 
seinen Bekannten durch Geldleihen behilflich. Dazu bringen wir den 
Beleg, dass Kepler auch den „Herren Prägern" Gläubiger wurde. 
Im Jahre 1606 schreibt am 28 April M. Bach^^ek an M. Wenzel Vla- 
veryn, Bürger der Prager Neustadt: „So eben war bei mir Herr Keplerus 
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Nach seiner dritten Ankunft in Prag wohnte Kepler als 
Gast bei seinem Gönner, dem Baron Hofman, von welchem 
er in die ihm angewiesene Wohnung nach Emaus übersie- 
delte, von wo er täglich zum Hofe auf den Hradschin wan- 
derte. Da nun wahrscheinlich ein solcher Weg doch zu weit 
war, bezog er saramt seiner Familie nach einiger Zeit sein 
Quartier bei dem M. Martin Bachäcek, Rektor der Prager 
Hochschule. Als im J. 1605 der Kaiser in Folge der Pest 
sich von Prag nach Brandeis an der Elbe begab und auch 
viele kaiserliche Räthe aufs Land sich flüchteten, übersiedelte 
auch Kepler am 20 Oktober d. J. von Bachäcek „in remo- 
tiora loca". Am Anfange d. J. 1607 wohnte er wieder bei 
Bachäcek, welcher darüber an Georg Funk von Olivet schreibt: 
„Mens hospes Johannes Keplerus hodie Deo volonte cum 
tota familia debebit adesse." Im J. 1608 wohnte er auf der 
Altstadt im Linhardsviertel im Hause des Hektor Utart.*) 

Nebst Bachäcek war Kepler fast mit allen damals her- 
vorragenden Persönlichkeiten in Prag, sowie auch in Böhmen 
in freundschaftlichem Verkehr. Es ist bekannt, dass er dem 
Peter Wok von Rosenberg sein Werk „De fundamentis astro- 
logiae certioribus", dem Stefan Georg Sternberg auf Postel- 
berg und Ratai sein „Prognosticam" für das Jahr 1605 ge- 
widmet hat. Der bedeutende Redner W. Budovec von Budow 
schrieb, so oft er nur an Bachäcek einen Brief abschickte, 
immer am Ende seines Schreibens: „Dominum Keplerum, 
virum doctissiraum et pium et dignum omnium patrocinio- 
rum, meo nomine officiosissime salutate.** — Nach der im 



und entschuldigte sich, er habe keine schimpflichen Worte zu Herrn Se- 
verin gesprochen, sondern er habe ehrerbietig ersucht, dass man ihm zu 
dieser Zeit das Geld, dessen er ohne Lug und Trug bedürfe, ausfolge, 
da ihm der gebührende Gehalt derzeit nicht ausgefolgt wurde, welcher 
über Tausend Schock Meissner betrage, sobald er das Geld haben werde 
und wenn die Herren Prager etwas davon brauchten, so wolle er es 

lieber in den Händen der Herren haben als irgend wo anders ** 

*) Diese Nachricht hat uns der Archivar der Stadt Prag Herr 
J. Emier gütigst mitgetheilt. 



J. 1606 erfolgten Herausgabe seines Buches ^De Stella nova 
in pede Serpentarii^ berichtet Bachäcek an Georg Funk von 
Olivet: „Sat scio, quia te, postquam aderit (Keplerus) illius 
docti libelli participem est facturus." 

Was nun die Beobachtung dieses neuen Sternes anbe- 
langt, i^elcher vom 12 Oktober 1604 bis zum Anfange des 
J. 1606 leuchtete, darüber berichtet der oft erwähnte Bachä* 
cek am 8 November 1604:^) „Dominus Keplerus, mathe- 
maticus caesareus, nudius tertius in mea habitatione cum 
astronomo domini vicecancellarii imperii me convenerunt 
et sententiam de ea dixerunt: nempe colore et magnitudine 
mutari, ita ut sperent brevi fore, ut evanescat, quod si diu- 
titts eundem locuro tenebit, circa festum nativitatis filii Dei 
solem praecedet et mane conspicietur. Omnes superiores 
forme in eodem loco convenerunt, Mars, Saturnus et Jupiter, 
sol quoque est in vicinia et suis aspectibus hanc novam stel* 
lam produxerunt/ Im J. 1605 schreibt derselbe am 2 März 
an den Priester Anton Hofman von Saaz, Seelsorger der 
Stadt Teplitz: „S. K. Gn. Mathematicus Johannes Keplerus 
wohnt bei mir, wir sind oft beisammen und untersuchen 
auch den neuen Stern, welcher uns etwas Neues und viel- 
leicht Widerwärtiges bringen wird, was Gott der Herr ver- 
hüten möge. Ich lasse eigens ein Thürmchen von Holz bauen 
und es wird schon gezimmert, von da werden observationes 
per instrumenta mathematica stattfinden, während der 11, 
12 und 13 Stunde werdet Ihr von der Hälfte des Himmels 
bis gegen Osten alle die lichten Sterne und auch den neuen 
sehen. Zuerst vom Westen a medio coeli cor scorpii, sequitur 
ad ortum nova Stella, cuius nuper distantiam per instru- 
menta observavimus, est inter cor scorpii et stellam novam 
15 graduum, 10 minutarum, latitudo septentrionalis ab eclip- 
tica duorum graduum. Es steht der neue Stern fast hinter 
der fünften serpentarii vel ophiuchi in globo coelesti, das 



') Die l^erichte BachÄc^eks aus einer Handschrift im böhmischen 
Landesarchiv. 
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Alles sieht man klar und gewinnt man durch eine einzige 
Beobachtung mehr, als wenn man darüber einen ganzen Bo- 
gen beschreiben würde." 

Im J. 1605 berichtet derselbe Magister an den Priester 
Mathias von Mies, Pfarrer in Pfelouc: „JetÄt hat mir Herr 
Caplerus, höspes mens et matheitiaticus caesareus, sagen las- , 
sen, dass das Flackern und sonderbare Fächeln des himmli- 
schen Firmamentes, sowiei auch das Erscheinen von Säulen 
verschiedener Farben bisher bei Tage fortdauere, dass wir 
es aber wegen des verdüsterten Himmels nicht sehen können. 
In wenigen Tagen wird er einen Traktat de illa magna con- 
junctione superiore und über die letzte Sonnenfinsterniss her- 
ausgeben; es ist nicht zu bezweifeln, dass er auch dieses 
schrecklichen Wunders Erwähnung thun wird." 

Zu derartigen kleinen Nachrichten wollen wir eine an- 
dere wichtige über sein am meisten berühmtes Werk „Com- 
mentaria de motibus stellae Martis"* beifügen. Bereits im 
J. 1604 legte Kepler dieses sein Werk dem Kaiser Rudolf IL 
vor mit der Bitte, dass es im Druck herausgegeben werde. 
Aber wegen des Türkenkrieges, welcher damals nicht nur 
die österreichischen Länder, sondern auch die kaiserliche 
Kassa ruinirte, wurde ihm bedeutet auf bessere Zeiten zu 
warten. Und Kepler wartete. Bald darauf jedoch mehrmals 
von Kränklichkeit heimgesucht und durch verschiedenartige 
Unfälle sogar in Lebensgefahr gebracht, wiederholte er in 
einem Briefe an den Kaiser de dato 4 Dezember 1606 seine 
Bitte, es möchte das Werk, welches er binnen sechs Jahren mit 
grosser Anstrengung -zu Stande gebracht, endlich in Druck 
gegeben werden. Er wollte auf der Welt nicht umsonst leben; 
zugleich befürchtete er, dass seine langjährige Arbeit ver- 
loren gehen könnte. 

Auf seine dringende Bitte Hess nun der Kaiser durch 
ein Schreiben vom 29 Dezember 1606 für die Herausgabe 
des unsterblichen Werkes 400 fl. anweisen. Das Buch ist 
jedoch erst 1609 erschienen. 



9 

Nach dem Tode Kaiser Rudolf 11. begab sich Kepler, 
von dem neuen Kaiser Mathias in seinem Amte als kaiser- 
licher Mathematiker bestätigt, als Professor der Mathematik 
nach Linz. 

Während seinem 14jährigen durch Widerwärtigkeiten 
und Drangsale erschwerten Aufenthaltes im Erzherzogthume 
Österreich besuchte Kepler oft Prag, wo er einst die schön- 
sten Tage seines Lebens verlebt hatte. — Während der letzten 
Zeit seines Aufenthaltes in Linz war er in Correspondenz 
mit Gerard von Taxis, dem Regenten der Güter des Herzogs 
von Friedland, wegen des Horoskops Albrechts von Wald- 
stein (welcher schon im J. 1609 die Prophezeiung seines 
Geschickes bei ihm für sich bestellt hatte), für welche Mühe 
ihm ein gutes Honorar versprochen war. Es wurde ihm aber 
nicht ausgezahlt, da Kepler darüber an den erwähnten Re- 
genten aus Linz im J. 1625 den 4 November schreibt, er 
habe aus dessen am 25 September 1625 in Jic(n abgegebe- 
nem Briefe ersehen, dass seine Arbeiten dem Herzoge ge- 
fallen haben und er ein ehrliches und besseres Honorar ver- 
sprochen habe. Bisher habe er aber weder wenig noch viel 
bekommen. *) 

Im November 1626 verliess Kepler, nachdem er sich 
vom Kaiser Ferdinand IL für zwei Jahre Urlaub erbeten 
hatte, Linz und begab sich mit seiner Familie nach Regens- 
burg, von wo er nach Ulm gieng, um den Druck seiner 
astronomischen Tafeln zu besorgen. Sie sind im Jahre 1627 
erschienen. 

Als die Zeit seines Urlaubes verflossen war, sollte er 
nach Osterreich zurückkehren. Obwohl ihm Kaiser Ferdinand 
versprochen hatte, dass man ihn auch nach der Herausgabe 
des Reformationspatentes (1625, 10 Oktober für Österreich) 
sammt seiner Familie bei seiner Religion belassen werde, 
so sehnte er sich doch nach einer Stätte, wo er freier athmen 



^) Die Nachrichten über den Aufenthalt Keplers bei Waldstein aus 
dem Archive der böhm. Statthalterei. 
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könnte. Sein durch viele Jahre theilweise nicht gezahlter 
Gehalt betrug jedoch 11.817 fl. Kepler wollte vor seinem 
Abgange aus Osterreich das Seine haben. Er bat daher Kaiser 
Ferdinand, dass ihm diese Summe zur Auszahlung angewiesen 
werde. Weil aber in der kaiserlichen . Kassa trotz aller für 
die konfiscirten böhmischen Güter eingenommenen Millionen 
kein Geld war, so verwies ihn Ferdinand mit seiner Bitte 
an den Herzog von Friedland, dem er unlängst das Herzog- 
thum Sagan verliehen hatte. ^) Der aberglaubige Waldstein 
hätte gern einen Stern denter an seinem Hofe gehabt, ander- 
seits wäre Kepler wieder eine ruhige Stätte, wo er sich 
seinen Studien hätte hingeben können, sehr lieb gewesen. 
Er nahm also die ihm angetragene Stelle in Sagan mit 1000 
11. jährl. Gehalt, welcher ihm in halbjährigen Raten (vom 
1 August an) gezahlt werden sollte, an. 

Im Juli d. J. 1628 verweilte Kepler in Prag, im August 
war er in Sagan. Seine Ankunft meldete er dem Herzoge 
mit einem Schreiben, in welchem er bat, dass ihm ein Theil 
seines Gehaltes anticipando ausgezahlt werde. Darauf antwor- 
tete (1628, 12 August) Waldstein: er freue sich auf seine 
Ankunft in Sagan und seinem Gesuche in Betreff des Gehalts- 
vorschusses zu seinem besseren Unterhalte möchte er gerne 
willfahren, da aber in Folge grosser Auslagen die Kassa er- 
schöpft sei, und wenn auch Vorrath an Geld wäre, es doch 
wegen der Unsicherheit der Wege unmöglich wäre, das Geld 
zu schicken, so habe er, um ihm zu helfen, den Landeshaupt- 



^) Kepler machte am 13 Mai 1628 dem Waldsteiu bekannt, dass er 
das kaiserliche Schreiben in Betreff der angewiesenen Bezahlung des ihm 
fast dreissig Jahre hindurch zurückgehaltenen Theiles von seinem Gehalte 
an die fürstliche Kammer in Jiüin abgeschickt habe. Aber auch die reiche 
Kassa des Herzogs von Fricdland beeilte sich nicht mit der Anszahlung. 
Erst nach zehn Monaten (1629, 15 März) fragte Waldstein seinen Haupt- 
mann im Herzogthum Friedlaud, wo sich denn das Original des kaiser- 
lichen Reskriptes befinde ? Der Hauptmann antwortete, dass das Original 
unter anderen Schriften in dem Schlosse Skala deponirt sei ; die Abschrift 
sei in Ji<^in. Waldstein sah den kniserlichen Brief an und die Kassa 
zahlte Kepler — nichts. 
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mann des Herzogthums Sagan ersucht, dass ihm der Stadt- 
rath daselbst aus dem Fonde für die studierende Jugend 
250 il. auszahle. 

Waldstein suchte gleich zu Anfang, als er das Schlacht- 
feld der Welt betrat, Sterndeuter, damit sie ihm seine, so 
wie anderer bedeutenden Personen, Zukunft prophezeien. 
Astronomie und astrologische Beobachtung wurden damals 
für gleich gehalten. Obwohl Kepler gegen den Aberglauben 
der astrologischen Wahrsagerei, welche damals wie eine flpi- 
demie fast ganz Europa ergriffen hatte, entschieden auf- 
getreten war, so antwortete er doch, wenn erhabene Persön- 
lichkeiten, wie Kaiser Rudolf IL, Waldstein und andere ihm 
eine astrologische Frage vorlegten, dass die Planeten auf den 
Menschen bei seiner Geburt irgend eine Wirkung ausüben. 
Er musste also neben anderen bei Waldstein auch die Rolle 
eiaes Sterndeuters*) spielen, obwohl er deswegen nach Sa» 
gan nicht übersiedelt war. Er wollte durch sein Wissen und 
durch seine Arbeit der Welt nützen. 

Als er i. J. 1629 den 24 Feber an Waldstein das Pro- 
gnostiken des Remus ^) abschickte, schrieb er dazu als Nach- 
trag: weil der Kaiser besonders wünsche, dass er noch in 
demselben Jahre den ersten Theil seiner „Ephemeridum" 
V. J. 1621 — 1637 herausgebe, so habe er einen Buchdrucker 
noch vor Ostern nach Sagan bestellt, oder es möge ihm ge- 
gönnt werden, sich in einen Ort zu begeben, wo Buchdrucke- 
reien sich befinden, entweder nach Frankfurt, Görlitz, Prag 
oder Leipzig. Waldstein befahl die Buchdruckerei in Sagan 
zu errichten. Kepler bestellte die nöthigen Sachen. Im J. 1629, 



*) „Es ist wohl diese Astrologie ein närrisches Töchterlein; aber, 
lieber Gott! wo wollt' ihre Mutter, die hochvernünftige Astronomia bleiben, 
wenn sie diese ihi*e närrische Tochter nicht hätt* ?. . Aach sind sonsten der 
Mathematicoram salaria so selten und gering, dass die Mutter gewisslich 
Hunger leiden miisste, wenn ^\e Tochter nichts erwürbe ..." schreibt Kepler. 

^) Johann Remus mit dem Beinamen Quietanus, MDr. und Astro- 
nom des Erzherzogs Maximilian von Osterreich, dann des Kaisers Mathias 
und diis Erzherzogs Leopold, prophezeite auch neben Zeno und Kepler 
dem Albrecht von Waldstein. 



12 

24 Juli berichtete er an den Hauptmann des Herzogthums 
Friedland, dass in Prag ein Ries Papier, gleich halbgeleimt 
wie in Friedland,, um einen halben Gulden billiger verkauft 
werde, er habe also in Prag nachgefragt, ob er eines solchen 
halbgeleimten Papiers (ein Ries zu zwei fl.) in einem Jahre 
200 Ries bekommen könnte. Ausser dem Papier musste er 
auch um den Drucker sorgen. Er schlug den Paul Sesius aus 
Prag und Eichhorn aus Frankfurt vor, wo auch die Drucker- 
presse angekauft wurde. Kepler, welcher auch „Prinz** der 
Druckerei werden sollte, wollte noch vor dem Winter mit 
dem Drucke anfangen. Als er bereits alles eingerichtet hatte, 
wollten ihm wieder die Setzer (der Eine von Meissen, der 
Andere von Koburg), welche Protestanten waren, entfliehen, 
weil die Jesuiten in Sagan die Nichtkatholiken verfolgten 
und denselben nicht einmal das Begräbniss gewähren wollten. 
Als die Allmacht des Herzogs von Sagan alle diese Hinder- 
nisse beseitigt hatte und die Druckerei schon einige Zeit 
arbeitete, musste Kepler wieder für Geld sorgen, um das 
Papier und die Setzer zu bezahlen. Obwohl Waldstein ge- 
äussert hatte, dass er für seine Hofbuchdruckerei keinen 
Aufwand scheuen wolle, so musste Kepler doch die Setzer 
und das Papier aus seinem Gehalte bezahlen, welcher ihm 
immer erst nach vielen Mahnungen ausgezahlt wurde. Nicht 
nur das Ringen um den Gehalt, sondern auch eine andere 
Forderung, die der Stände des Erzherzogthums Osterreich 
verursachte ihm nicht geringe Schwierigkeiten. Da er furch- 
tete, dass er in Osterreich sein Geld verlieren könnte, so 
bat er i. J. 1630 den 6 Oktober den Herzog von Friedland 
deshalb um ein Empfehlungsschreiben an den Landeshaupt- 
mann in dem erwähnten Erzherzogthume. Waldstein will- 

\ fahrte seiner Bitte durch ein Schreiben vom 28 März 1630. 

[ Mit grösseren Schwierigkeiten musste er in Betreff sei- 

ner Forderung von 11.817 fl. bei der kaiserlichen Kassa 
kämpfen, mit welcher Summe er an den Herzog von Sagan 
gewiesen war, von dem ihm aber auf diese Schuld auch nicht 
ein Kreuzer bezahlt wurde. Waldstein entledigte sich auf 
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eine uns unbekannte Weise dieser Verpflichtung. Im Jahre 
1630 den 7 April gab er ihm auf sein Bittgesuch ein Em- 
pfehlungsschreiben an den kaiserlichen Hof-Reichsrath Ober- 
kamp, man möge ihm für diesen Betrag irgend ein an den 
kaiserlichen Fiskus verfallenes, nicht verschuldetes Gut geben. 
Aber nicht einmal dieser damals gewöhnliche Zahlungsmodus^ 
wurde Kepler gegönnt. Er begab sich also Anfang Oktober 
1630 von Sagan nach Regensburg, um auf dem Reichstage 
seine Forderungen an den Kaiser anzustreben. Er reifte über 
Leipzig, wo er bei seinem Freunde Muller einige Tage sich 
aufhielt. Den 2 November war er in Regensburg. Die schwie- 
rige Reise hatte er, wie gewöhnlich, zu Pferde unternommen. 
Sein schwacher Körper ertrug eine solche Anstrengung nicht. 
Nach drei Tagen erkrankte er an Fieber, welches am 15 No- 
vember seinem Leben ein Ende machte. Am 18 d. M. wurde 
er begraben. Die Nachricht von seinem Tode schickte man 
seiner Familie nach Sagan, wo sie am 1 Dezember 1630 an- 
langte. Die Witwe Susanne Kepler schickte ihren Schwieger- 
sohn Dr. Jakob Bartsch nach Jicfn, damit er dort an der 
fürstlichen Kammer die Bezahlung des zurückgehaltenen Ge- 
haltes ihres seligen Gemals bis zu seinem Sterbetage for- 
dere. Es wurde ihm jedoch, augeblich wegen dringender Aus- 
gaben, aus der fürstlichen Rente nicht einmal auf die Reise 
etwas gegeben, sondern es wurde ihm nur versprochen, dass 
gleich nach Weihnachten der Witwe Alles ausgezahlt werden 
solle. Jakob Bartsch, welchen Kepler vor seiner Abreise nach 
Regensburg zum Kurator der Druckerei eingesetzt hatte, mel- 
dete während seiner Anwesenheit in Jicfn den Tod seines 
Schwiegervaters an Waldstein mit dem Gesuche, zu verfügen, 
ob die Werke Keplers weiter gedruckt werden sollen. Mit was 
für einem Bescheid Waldstein antwortete, wissen wir nicht. 
Die Witwe Keplers bat, da ihr nach Weihnachten der 
zurückgehaltene Gehalt ihres seligen Gemals trotz des Ver- 
sprechens nicht gezahlt wurde, in einem Schreiben von 10 
Jänner 1631 die Jicfner Kammer, man möge sie mit der Aus- 
zahlung des Geldes nicht mehr aufhalten. Sie befand sich in 
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einer grossen Klemme. Kepler hatte von dem haaren Gelde 
den grössten Theil auf die weite Reise mitgenommen und 
von dem, was ihr zu Hause geblieben war, musste sie einem 
Kaufmann von Sagan 50 Thaler bezahlen, welche ihr Gemal 
von demselben auf der Reise in Leipzig noch ausgeborgt 
hatte; das Übrige verbrauchte sie alles für das Hauswesen 
und die Druckerei, so dass sie nicht wusste, wovon sie weiter 
mit ihren Kindern leben werde. Ausserdem wurde sie wieder- 
holt und ungestüm um das Geld gemahnt, welches sie für 
ihren Schwiegersohn auf die Reise nach Jicin und zur An- 
schaffung von Trauerkleidern ausgeliehen hatte 



Beilagen. 



1. 

Johann Kepler bittet Kaiser Rudolf II. um die Auszahlung 
seines rückständigen Gehaltes, da er sonst nicht nach 

Prag zurückkehren könnte. 

Sine dato (1601.) Orig. im Wiener Staatsarchiv. 

AUerdurchleiehtigister Grossmächtigister vnüberwindlichister 
Kayser, auch zu Hungern vnd Behaim König oc allergnedigister Herr. 

Euer Kay: May. oc bericht ich vnterthenigist, dass ich Anno 
1600 von lieb wegen zu der Astronomia Euer Kay: May. oc be- 
stelten Diener herm Tycho Brahe auf sein vorgangne Ladung 
in Behaim besuecht, vnd endtlich mit ime verlassen, im fall euer 
Kay: May. oc allergnedigist beuelch mir hierumb zuekhomeu werde, 
wolt ich mich mit meinem hausswesen in Behaim begeben, alda 
sein herrn Brahe lengst versprochene vnd desswegen in ganz 
Europa vill desiderirte Astronomische werkh, meinen geringen 
verstandt nach zubefürdern. Weil aber mir die ordenliche uoca- 
tion, wider sein herrn Brahe Vertröstung lang nit zuekhumen, 
vnd durch Euer Kay: May. allergnadigste Verordnung, khurz 
zuuor, ainen gehilf auss der Markh namens hannss Mühler be- 
khomen, derentwegen ich verursacht, mein versprochene hilf werd 
für vnuötbig gehalten worden sein, hab ich gedachtem Brahe 
schriftlich vermeldet, das« ich mein datum anderstwohin an vnter- 
schidliche ortten gesezt, weil ich mich ohne besoldung länger 
nit ausshalten khündte, hierauf er geandtwortt, dass er meiner 
bey Euer Kay: May. mit namen gedacht, vnd alberait allergne- 
digist mündliche bewilligung mich in Behaim zuberueffen, erlangt, 
hatt derowegen mich starkh vermahnt, in meiner fürgenomme- 
nen raiss mich nirgend hin, als gehn Prag zubegeben. Wie nun 
hierauf mir nit gebüren wollen, aines so ansehenlichen Kayser- 
liehen Dieners wortt in zweifl zuziehen, Villweniger solliche 
E: Kay: May. allergnedigiste mainung in wint zuschlagen, Also 

• 2 
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bin ich im October nachstverschiuen zum andern rnalj zn Prag 
gehorsamist erscbinen, vnd hab alda bey den begerten Astrono- 
mischen laboribus. vnangesehen ich khain ordenliche <besoldung 
gehabt, diesen winter hindurch sovill gethan, als ich bey sehr 
langwiriger leibsschwachait vnd quartana vermocht, vnd durch 
Gottes segen zimlich proficirt, AUso auch Eur: Kay: May. aller- 
gnedigiste bestallung, nach des herrn Brahe offt widerhoUter ver* 
trösstung mit grossem Vncosten demüettigist in geduld gewarttet, 
Lezlichen hab ich von erhollung meiner gesundthait, wie auch 
von meines Schwehers Todts wegen, der sich hiendtzwischen be- 
geben, mit des herrn Brahe erlaubnus, ain raiss in die Steyrmarkh 
ftirgenommen, mit dem erbietten, mich aufs ehist wider einzu- 
stellen vnd der bestallung volgendt zuerwartten, Wie dan ich 
mein haus^gesindt dämmen zu Prag habe. Wie gern ich nun ains 
vnd dass ander besagter massen vnd ohn euer Kay: May. ver- 
rere bewilligung stillschweigendt halten wolte, So dringt mich 
doch die vnuermeidliche, gleich iezo erseheinende nott, vnd weill 
ich mich bey so langwiriger expectanz vnd theurung gar ver- 
zert, auch zu Prag in schulden gerathen, Euer Kay: May. selbst 
mit gegenwirttigem vnterthenigisten suppUcirn auss der Steyr- 
markh (dan mir iezo nach Prag zuraisen vnmüglich) gehorsa- 
mist zuersuechen, die geruhen zu versprochner Compesation meines 
merklichen Schadens abzallung der gelter, vnd dan zu verrer iezo 
beschwärlicher vnterhaltung mein vnd meines hausswesens^ auss 
kayserlicher vnd österreichischer angebornen mildigkait mir ander- 
werts verlassnen von der herrlichen khunst Astronomia wegen 
ain kayserliche gnad vnd geltsteur allergnedigist zubewilligen, 
damit ich mich länger zu E. Kay: May. allergnedigistem wollge- 
fallen oder schirister bestallung bey denen laboribus Astronomicis 
zu Prag vngehindert aufhalten khöndte. Bin tröstlicher Hoffnung, 
weil ich auf E: Kay: May. allergnedigisten durch villermelten 
herrn Brahe mir augekhündten berueff gehorsamist erschinen, 
E: Kay: May. werden nit gestatten, dass ich von armutt wegen 
zum vngeurlaubten abzug von Prag vnd verlassung der so heiT- 
lichen Studien, oder niderer obrigkait diensten vnumbgänglich 
gedrungen werde. Euer K: May. mich beynebens in vnterthenig- 
kait allergehoi'samist beuelchendt. 

Euer Kay: May. Allervnterthenigist gehorsamister 

M. Johan Kepler. 
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2. 

Johann Kepler bittot Kaiser Rudolf n, dasssein Werk »Com- 
mentaria de motibus stellae Martis« docb endlich, gedruckt 

werde. 

Sine dato. (1606, 4 Decembris.) Orig. im Wiener Staatsarchiv. 

Allerdurchleuchtigister Rom: Kayser, auch zu Ungarn und 
Böheim König oc. 

Allergnedigster Herr. E. K. Mt. erinnere Ich gehorsarnist, das 
Dero Ich vor zwayen Jahrn ein astronomisches Werckh, genant 
Commentaria de motibus stellae Martis AUerunderthänigist prae- 
sentirt vnd gehorsamist gepetten, E. K. Mt. wolten dasselbig in 
offenen Trockh zubringen AUergnädigste handtraichung thuen: 
aber dise ganze Zeitt hero wegen schwärer Kriegsläuffe zur ge- 
dult vnd erwartung besserer glegenhaitten vermahnet worden. 

Weil dan hierzwischen Ich zu mehrmahlen mit leibskranck- 
haitt und anderen fällen in gefahr meins lebens geschwebt, auch 
etliche klägliche exempla für äugen sihe, dabey Ich mich der 
nichtigkhaitt meins lebens und alles menschlichen thuens zu er- 
innern habe, Vnd aber diese sechs Jahr hero in E. Mt. diensten 
gewest, vnglaubliche mühe bey disem Werckh verpracht; auch 
solliche arcana Naturae ergründet, die der Mühe werth zu pu- 
blicirn, vnd E. K. Mt. zu erweitterung des von vhralten Zeitten 
hero bey dem Hochlöblichen hauss Österreich Herkhommenen Na- 
mens, promotionis astrouomiae villeicht nit vndienstlich sein möch- 
ten, allermassen wie Ich mit Hochgelährter leutte Sendschreiben 
zuerweisen habe. 

Derenthalben Ich dan nit gern vergeblich gelebt, oder dise 
meine sechsjärige arbeitt verlohrner geben wolte. 

Demnach gelangt an E. K. Mt. mein allervnderthänigist vnd ge- 
horsamist pitten und flehen: E.K. Mt. wollen Dero belieben lassen, 
dass das erwehnte Werckh derm'ählen ains ans tagliecht khomme. 

Und damit Ich nit allain an notdürfftiger Verlag des Werckhs, 
sondern auch sonsten durch jemandes einreden, deren Ich mich 
bey aigenwilliger publicirung des Werckhs zu befahren bette, 
gehindert vnd aufgehalten werde, auch zu mehrerm lust in ver- 
pesserung desselben angeraizet werde: so gehruehen Die dem- 
nach Allergnedigisten befehl an den Herrn HoffCamerpraesideuten 
ergehen zulassen, das Er an E. K. Mt. statt mich nit allain 
hierzue anhalte, sonder auch die notwendige geltmittel, so mein 
vermügen ybertreffen, aus E. K. Mt. HoffCamer nach der Zeitt 
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mtiglichaitt darzue verchaffe. Das geraicht zu der Ehr Gottes 
des Schöpffers, vad zu E. K. Mt. immerwehrendem rhuem, bey 
aller nachfolgenden Postente t, zumahl es die jetzlebende glehrte 
leütte, so vnder K K. Mt. Kayserthumb vnd gepiett, so wol auch 
in den vmbligenden christlichen Landen wohnhafft, neben andern 
E. K. Mt. Kayserlichen Wolthatten mit AUerunderthänigisten 
t)anckh auffnemen werden. 

E. K. Mt. mich gehorsamist befehlend 

E. K. Mt. AUervnderthänigister und gehorsamister Mathematicus 

Johan Keppler. m. p. 



Job.. Kepler schreibt an Gerard von Taxis bezüglich, seiner 
Ansprüche auf ein Honorar, Tvobei er seine literarische 

Thätigkeit bespricht. 

Linz. 1625, 4 Novembris. Orig. im böhrn. Statthaltereiarchiv. 

Wolgeporner Freyherr, Gnädiger Herr! E. Gn. seind mein 
gehorsame Dienste bevor. E. Gn. schreiben de dato Gitschin den 
25 Septembris ist mir sampt dem einschluss 3 Novembris alhie 
in Linz durch den Bottenfnaister gegen bezahlung 30 k. botten- 
lohn geantwortet worden ; auss wölchem Ich entlichen vernommen, 
das die von Mir elaborirte Sachen gewi^slichen Irer Fürstl. Gna- 
den Hörzogen von Friedland zugehörig, wölches ich mir zwar 
wol eingebildet, aber wegen Herrn Christoffen Höhkirchers Fen- 
derichs zweivelhaffter reden nit gentzlichen hab trauen dürffen, 
in ei-wegung dise Simulation von Ime villeicht zu erhaltung seines 
mehrern privatsuchens bey Mir gemaint sein möchte. Weil dan 
E. Gn. vnter andern sich diser Wort gebrauchen „Ire Fürstl: 
Gnaden erbietten sich mit einem Ehrlichen vnd bessern Honorario, 
als vor disem geschehen, zu recompensirn,": alss berichte E. Gn. 
ich gehorsamlich, das mir diss Orts vnd wegen der verfertigten, 
dort im Winter überschickten sachen, biss auff dise stund weder 
weniges noch vil nit zugestelt worden. Wol hatt Herr Fenderich 
Höhe Kircher mich avisirt, E. Gn. haben Ime ein zimlich schwären 
sackh mit alten zwainzig Schillingen, wölche damahl auff 20 k. 
abgesetzt gewest, verpetschierter zugestelt, die hab Er dem hotten 
Thails wegen der schwäre, Thails wegen vnsicherer straassen zue- 
zustellen bedenckhen gehabt, Mich derowegen vermahnet, einem 
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ZU Wien ein Befehl zu geben, das derselb an meiner statt diss 
gelt abfordern wolle. Als Ich aber hierzu Ime Herrn Pistorium 
Agenten ernennet, anch einen Advocaten Jacob Miller zu auss- 
wexlung des gelts, was es nu sein werde, ernennet, hatt Herr 
Fenderich dem £intzer botten, welchen ich an Herrn Pistorium 
abgefertigt gehabt, zur autwort geben, Er müess das gelt erst 
wider zusamen bringen. Er hoffe auch, wöll mirs in Lintz von 
seinen praetendirten vätterlichen, vetterlichen, schwesterlichen 
vnd Brüderlichen Erbschafften erstatten ; wölcher halben aber Ich 
Ine schon lengst zuvor berichtet gehabt, das Ime alhie nichts 
bestanden werde, vnd die Er.ste laut eingenomnen berichts von Ime 
schon alberaitt verzehret, die Andere ein noch vnerledigtes iidei- 
commiss sey, die dritte durch Testament in Legata verwendet, 
die viei'te aber noch nit gefallen, vnd man des Bruders, der auch 
ein vneröffnet Testament im Land gelassen, lebeus oder Tods 
halben kaine nachricbtung habe ; vnd diss hab Ich Ine berichtet 
gar nit auss disem fundament, als solte Ich mich diss orts in 
einen Contract eingelassen haben vmb das Jenige Honorarium, 
wölches noch nit deputirt gewest, sondern allererst hernach Mir 
von Ime ist angekündet worden : sogar, das Ich auch ein summa 
gelts, so Ich alhie für Ine eingefordert, Ime in Wien durch 
obvermelten Advocaten Hans Jacob Miliern hab erlegen lassen *) 
vnd Ine diss Orts der raissvncosten enthebet ; diss alles nur allain 
auss Freündschafft, weil Er mich dammben gebetten gehabt. Ynd 
melde Ichs darumb, auff das, wan Er etwa E. Gn. berichtet haben 
möchte. Er hab mir diss Honoraiium, was es nu gewest, in Lintz 
überschaffet, E. Gn. den grund wissen, ' das nämlich diss Orts 
zwischen Uns gar nichts veranlasset, oder von Mir acceptirt. Ich 
auch von disem Honorario weder Heller noch Pfenning em- 
pfangen, sondern nur etliche vergebliche bottenlohn bezahlen mües- 
sen. Ich bin drauff nach Ostern ins Reich verraiset, etliche 
Druckervncosten, so Ire Kay. Mt. mir im Reich cedirt, einzu- 
bringen, vnd hatt mich H. Pistorius nacher Nürnberg berichtet, 
dass Er Ine etlichmahl suchen lassen, aber Ine eintweder nit 
ansprechen lassen khönden, oder da er sich nit verlaugnen könden, 
nur allerley aussreden zur Antwort bekommen. Nach meiner 
Widerkunfft im Monat Augusto hab Ich khaine Nachrichtung ge- 
habt, Wo E. Gn. anzutreffen, hab vermaint, Sie sich bey Irer 
fürstl. Gnad. vnd bey dero Armada finden werden, hette sonst 
dieselbige diser vom H. Fendrich gebrauchter elusion halben 



') Am Rande : „Darumbeu Ich sein quittung bey Händen vnd auffza- 
zaigen hab.'' 



22 



lengst berichtet. Nichts weniger Thue gegen Irer Fürstl. Gnaden 
Ich mich dero fürstl. liberalitet vnd des Mir gutt vermainten 
Honorarii halben vnderthänig bedanckhen, nit zweivelnd, Ire 
fürstl. Gn. werden das Irige bey dero Befelchshabern Höch- 
kirchern selber zufinden vnd mir es nach dero Gnädigem Wol- 
gefallen zu seiner Zeitt durch richtige leütte zuvberschaffen 
wissen. 

Anlangend Irer Fürstl. Gnaden ferners au Mich gelangendes 
begehren, Meine Arbaitt vnd Judicium aussführlicher vnd weitt- 
lauffiger auch auff Künfftige mehrere Jahr zu elaborirn vnd zu- 
erstreckhen : hab Ich, den ersten posten betreffend, alberaitt mein 
eüsseristes gethan, sovil Ich selber drauff halte; müesse nur 
durch Irer Fürstl. Gnaden special vnd' particular fragen dero äu 
mehrer satisfaction gleichsam gelaittet vnd manuducirt werden, 
vnd müeste alsdan fide non mea sed Astrologorum veterum 
superstitiosorum antworten, dess Ich mich äuff gesetzten fahl 
nit waigern wolte, doch mit hie eingeführter protestation. An- 
langend aber die mehrere Jahr, ist es an dem, das die Epheme- 
ndes Origani zuvor von Mir ex Tabulis Rudolphi, die Ich Jetzo 
in druckh bringen soll, müesten corrigirt werden. Dan wie soll 
mau sich einiger gewisshaitt in eventibus versehen, so doch in 
motibus ein so grosser Vnderschaid, das in dissem jetzlauffenden 
Jahr der Planet Mars durch vnd durch weitter ausswärtz ge- 
standen, vnd im Augusto, Septembri, Octobri soweitt verfählet 
ist, das es Zehen an einander gestossene Sonnen oder Monde 
kaum erraichen. Wolte Gott Irer Fürstl. Gn. Expedition prospe 
rirte zu dem Edelen friden, vnd die Hessen dero dise Fridens- 
pflanzen so fürstlich angelegen vnd befohlen sein, das Sie dero 
Fürsteutumb durch befürderung meiner von allen Glehrten 
stättigs begehrter Werckhen einzuweihen vnd in einen Rueff zu 
bringen Lust gewunnen, hätten Mich bey Irer Kay. M. auff ein 
Jahr auss, das ich mit mein Hausgesind, neben deren Religions- 
freyhaitt, bey deren Ire Kay. Mt. Mich lassen, auff dero Her- 
schafft vnd gepiett vnd vermittelst dero darlehen entlich die Ta- 
bulas Rudolphi, Observationes Tychonis Brahe vnd Ephemerides 
ans Tagliecht bringen könte. Damit wurden Ire fürstl. Gn. nit 
allain die Hinterungen, wölche dero Armada im Augusto Mir bey 
Nürnberg verursacht (die sich bey Irer Kay. Mt. des ftti* Mich 
an sie begehrten Darlehens 4000 fl. halben auff ein künfftige 
fränckischen Kraiss oder generalReichscontribution mit dem Ac- 
cordo entschuldigt, den sie mit Irer F. Gnaden eingehen müessen), 
stattlich vnd fürstlich compensirn, sondern auch das Jetzige, durch 
E. Gn. Mir angekündete, gantz gnadige vnd grossmütige Erbietten 
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höchstiilhmlicb repraesentirn vnd erfüllen. Dero zu beharlichen 
fürstl. Gnaden, auch £. Gn. Ich Mich ynderthänig vnd gehorsam- 
lich empfehle. • 

Datum Lintz 4 Novemb. 1625. 

E. Gn. Gehorsamer 

Johan Keppler, 

Mathematicus. 

Adresse : Dem Wolgepornen Herrn, Herrn Gerardo von Taxiss 
Freyherni von Hüls, Obristem Lieutenant vnd Landshauptman de, 
Hörtzogthumbs Fridland oc Meinem Gnädigen Hen*n. Gitschin. 

Unter der Adresse: „Herrn Johan Baptista Merazzo zu 
Wien auff dem Graben einzulifern vmb fernere befürderung ; der 
würt dem Botten lohnen. 



4. 

Albreclxt, Herzog von Friedland, an Grerard von Taxis. 

Prag. 1628, 28 Aprilis. Orig. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Albrecht, von Gottes gnaden, Hertzog zu Friedland oc. 

Wolgeborner, lieber getreuer. Wir fügen Euch hiemit zu 
wissen, dass Wir Ihrer Kay. Maytt. Mathematico, Johan Kepplero, 
in Unser Statt Sagan zu wohnen bewilliget haben. Weiln Er nun 
ein wohl qualificirter Mann ist, Alss werdet Ihr anordnung thun, 
dass man Ihm seiness Soldts alle Jahr Tausend Gulden reinisch. 
Allezeit die Helffte in einem halben Jahr lieffere ; Welches also- 
bald von der Zeit an, wan Er sich dahin begeben wtirdt, angehen 
soll. Derowegen Ihr der sachen rechts zuthun wissen werdet. 
Vnd sind Euch mit Fürstl. gnd. gewogen. Prag den 28 Aprilis 
anno 1628. 

A. H. zu Frd. m. p. 

Den 1 Augusti anno 1628 das gnadengeld anzufangen. 

Ad mandatum celsitudj^* suae proprium 
George Graff m. p. 
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6. 

Ferdinand II. aji den Herzog von Friedland. 

Prag. 1628, 10 Mail. Cop. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Ferdinandt oc. 

Hocbgeborner oc. Demnach vnserm Mathematico vnd ge- 
treuen Lieben Jobann Käpler ohne seinen bey Unss habenden 
anforderungen In die Ailf Tausent Acht Hundert Siebenzehen gülden 
hinderstellig verbleiben, deren wir Ihne gnädigst gein contentiert 
vnd b6fnediget sehen mögten; Nun aber solches dieser orthen, 
wegen der Unss obliegenden ohne das höchst Beschwerdten vnd 
fast vnerschwinglichen aussgaben der Zeit nit beschehen kann: 
Also vnd weilen wir nit zweiflen, d. Ld. werden Ihne Käpler zu 
seiner Befriedigung Vorderst gern verhülflich sein, Ersuchen wir 
dieselbe gnädigst Sy solcher orthen die weitere Verordnung thuen 
wollen, damit Er zue besagten, Aylf Tausent Acht Hundert Sieben- 
zehen gülden gegen vnsers Hoffzahlmaisters vnd getreuen Lieben 
Aloisii Forno gebreuchiger Ambtsquittung würcklich gelangen 
möge. Daran handien D. Ld. zu vnserem gdsten gefahlen ; Und wir 
verbleiben derselben mit Eayss. gnaden wohl gewogen. 

Geben Prag den 10 May anno 1628. 

Ferdinandt. 

Ad mandatum electi domini imperatoris proprium : 

Jacob Berchtoldt. 

Christoph von Schellendorf. 

Clem. Radolt 

In rubra: Ihrer fürstl. 6nd. Veldthofzahlmeister zuezu- 
stellen. 

6. 

Johann Kepler an AlbreoM, Herzog von Friedland. 

1628 (13) Maii. Arch. der böhm. Statthalterei. 

Durchleüchtiger, Hochgeponier, Gnädiger Fürst vnd Herr! 

E. F. Gn. seind mein Underthänige schuldigiste arme Dienste 
bevor. E. F. G. werden sich gnädig zuerinnern haben, das die 
Mir durch Pierrouium gnädig andeütten lassen einen Kay. Befehl 
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an £. F. 6n. durch Hülff Hen*n Gravens Michna zu sollicitiren, 
das E. F. Gn. von Ii'er Kay. Mt. wegen mir meine Hoff prae- 
tensiones, so sich über Ailff Tansent il. belanffen, auss den Reichs 
Mitteln zuentrichten gnädig bedacht sein wollen: Wölchem 
E. F. Gn. gantz gnädigem vnd Väterlichem Rath Ich dise gantze 
Zeitt über bestes Yleisses nachgesetzt, aber ehunder nit, dan ge- 
sterigen Mittags den 12 Maji, zu demselben so gut er gerathen, 
gelangen mügen. 

Wan Ich dan in billiche erwegung ziehe, das E. F. Gn. in 
dero Auffbruch mit dergleichen Privatsachen nit zu molestiren 
seyen, als hab Ich den ermelten Kay. Befehlich hierbey schrifft- 
lich einschliessen vnd zu dero Fürstl. Canzley nach Gitschin mit 
schickHen. sollen, angehengter vnterthänigen gantz sehnlichen 
bitt, E. F. Gn. geruhen den Inhalt vnd mein gantz es in die 30 
Jahr erworbenes Vermtigen, gegebner Fürstl. Vertröstung nach, 
ad notam zu nemen, dasselbe auch vnd in genere mich sampt 
Weib vnd Kindern, wölchen hieran vnser Hail vnd Wolfarth 
gelegen, dero zu begebender erwünschter occasion gnä^dig befohlen 
sein lassen. Damit E. F. Gn. Ich glückh zu dero raise vnd be- 
vorstehender Expedition, das die allen Willen Gottes zu erhaltung 
der Kay. Mt. gepürender reputation vnd zu Widerbringung des 
edlen Fridens vnd drinnen fortpflanzung gutter Künsten mit sig- 
rcicher Hand zu dero aignem Unsterblichem lob verpringen 
mögen, von Gott dem Herrn der Heerschaaren wünschen thue. 
E. F. Gn. mich in allem gehorsam empfehlend. 

E. f. Gn. 

vnderthäniger vnd gehorsamer Cliens 

Johan Keppler (m. p.) 

In tergo: Mayus 1628. 

Älia manu: Ihr Fürst. Gn. Veldthoffzahlmeistern zuzustellen, 
der Ihr. F. G., wan sie in Mechelburgk kommen, hieran erinnern soll. 



7. 

Albrecht, Herzog von Friedland, an Johann Kepler. 
1628, 12 Augusti. Conc. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Edler, Ehrnuester, Insonders lieber Herr vnd Freundt. 
Sein schreiben hab Ich empfangen, darauss seine aldort An- 
kunfft gern vernohmen, vnd were mir nichts liebers, dann dass 
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zue seiner besseren vnterhaltung leh mit begehrter Anticipation 
vf seine bestalluug Ihme von hieranss wilfahreu können; wann 
aber vberheuffter aussgaben halb die Ämpter alhie sehr erschöpft, 
auch, do es gleich were, bei disen leufften schwerlich sicher vor- 
zubringen sein wurde, Alss habe Ich, damit nichts desto münder 
dem Hen-n geholfen werde, Herrn Landtshaubtman' zum Sagan 
geschriben vnd gebeten bei dem Kath daselbst, welcher der 
alhie Studierenten Knaben halben gelt herauf verschaffen solle, 
anzuordnen, dass von solchem Gelt dem Herni 250 fl. zuegestelt 
werde ; derwegen bei gedachtem Herrn Landeshaubtman d^r sich 
anmelden vnd bei besagtem Eath dasselbe einzufordern wissen 
wirt. So Ich Ihme in ander Antwortt vermelden vnss sambtlich 
aber Gottlicher Obwarth empfehlen wollen. ' 

In margine: 12 Augusti 1628. 

8. 

Joh.. Kepler an Albreclit von "Waldstein. 

Sagan. 1629, 24 Februar. Orig. im Wiener Kriegsarchiv. 

Durchleuchtigster, Hochgeporner, Gnädiger Fürst und Herr ! oc. 

Demnach ich nun in die vier oder fünf Tag mit ausfertigung 
meines hiebey überschickten vnd auff Euer Ftirstl: Gn. schrift- 
lichen, auch durch Herrn Boccatio ankündeten mundtlichen be- 
fehlich ausgefertigten discurs umbgangen, auch darinnen Ihrer 
fürstl. Durchl, Erzherzogen Leopoldj mit vilem meidung ^ethan, 
khombt mir anheut gleich bei ausfertigung des Packets von Hoch- 
ermelter fürstl. Durchl. mathematico, D. Joanne Remo Medicinae 
Doctore zu Rufach, hiemit eingeschlossenes Prognosticum cum in- 
sciiptione Ad Iir."" Ger™ V~", wölches mir durch Straassburg, 
Nürnberg, Leipzig, Görliz zubefürdert worden, vnd werden zwar 
zway Exemplaria angemeldet, mir ist aber nur diss worden, so 
für Euer Fürstl. Gn. gehörig. Vnd meldet der author Remus 
Quietanus (teutsch Ruederauff) als Euer Fürstl: Gn. kurz ver- 
wichener Zeit in seinem Vatterland in Türingen in der Stadt Sal- 
tzung gewest, sey sein Vetter vnd patruelis Jeremias Volckhard, 
Stattfenderich alda, Euer Fürstl. Gn. Commissailus gewest, rhümet 
dass Euer Fürstl: Gn. cives suos perhumaniter tractaverit: wöl- 
ches Euer Fürstl. Gn. ich nicht vnangemeldet lassen sollen. 

Weil aber ich vermuthe, Euer Fürstl. Gn. werden mein Judi- 
cium begehren, über seine Anigmata ; erkläre ich mich voran, dass 
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ich ine nit allerdings penetrire in anstellung seiner Comedj 
vnd ansthailnng der persohnen. Er sagt wol von 7 kriegenden 
Königen, das möchten sein Spania vnd Frankreich, Oesterreich 
vnd Danemarkh, Schweden vnd Polen vnd der siebend Engel- 
land. Es will auch schier sein Saturnus sich auif Denemarckh, 
Luna auff Schweden, Jupiter auff den Kaiser ziehen, Mars auff 
Frankreich, Sol auf Spania, aber doch lautet es hin und wider 
als ob es nit lautter Könige wären, sondern Sol vielleicht Ec- 
clesia Romana, Venus Confessio Augustana, (wiewohl der Author 
zu Rom in der Inquisition catholisch worden vnd noch ist, auch 
Euer fürstl. Gn. seinem Vatterland zum Herrn wünschet) Mer- 
curius die Staden, oder Venedig, oder Eugelland. 

Mehrers darff ich mich nit vnterwinden, dan Er selber lebt 
vnd suorum verborum interpres ist. — 

Sonsten ist er wol deren einer, für wölche ich meine spe- 
culationes coelestes geschrieben habe, dann er ist deren fähig 
vnd tritt mir starckh nach dem Schuchen, hatts gar gut im Sinn, 
er woll es besser machen. Zum exempel; Hipparchus hat die 
Sonne 1200 Erdboden hoch in Himmel hinauff gesetzt. Ich hab 
3400 Erdboden hoch daraus gemacht, Er aber setzet noch zehen 
tausent Erdboden darzue, dass Irer 14000 werden. Das muss 
ich nu leiden vnd den Nachkommen das Vrthail überlassen, wel- 
cher es besser gemacht, wie weit ein jeder ime erhebliche Vr- 
sachen fürgesetzt. Und was er darneben ohne gnugsame Vrsachen 
aufs ghrath wohl gewaget, dieweil man ine in der weite nicht 
leichtlich ertappen khönden. 

, Hiermit thue Euer fürstl. Gn. ich mich nochmahlen ganz 
unterthänig und gehorsamlich empfehlen. 

Datum Sagan den 24 Febr. 1629. 

E. f. Gn. 

vnderthäniger vnd gehorsamister Diener 

Johann Keppler (m. p.) 

P. S. Der Inhalt meiner an Euer Fürstl. Gn. gestellten vnd 
zu des Pieronij Händen geschickten supplication ist dieser: 

Wann ich dies Jahr Tomum primum Ephemeridum ab anno 
1621 bis 1637 zum Druckh befürdern solle, worauf Ihre Kaiserl. 
Maiestät dringen, so kann es änderst nit sein, ich habe dann 
einen Druckhenherrn noch vor Ostern nacher dem Sagan, der 
Euer Fürstl. Gn. auf mein werk verglubdet seye, oder aber es 
vergunnen Euer F. Gn. mir meine vnderhaltung auff ein halb Jahr 
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an ein ort, da Druckereyen allbereit fürhanden, sarapt dem Ge- 
sind und Truckerherren; das khan sein Frankfurt an der Oder, 
Görlitz, Prag oder Leipzig.*) 



9. 

Albrecht, Herzog von Friedland,* an Gerard von Taxis. 

1629, 15 Martii. Orig. im böhm. Statthai tereLirchiv. 

Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Fridlandt oc. 

Wolgeborner, lieber getrewer. Wassgestallt hiebeuor ah vnnss 
wegen der Johann Khepler Ihrer Kays. Mayt. Mathematici ha- 
bender praetensionen Kayserl. beuelch abgangen, vernembt ihr 
auss dem einschluss mit mehrern. Wann Unnss aber nit wissent, 
Wo dass Orginal seye : Alss ist ünnser beuelch hiemit, dass ihr 
vnnss dessen berichten sollet. 

Geben in ünnserer Stadt Gustraw den 15*"" Marty A*" 1629. 

A. H. z. Frid. m. p. 

10. 

Gerard von Taxis an Albreclit Herzog von Friedland. 

Jicin. 1629, 2 Apiilis. Orig. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Durchleuchtiger, hochgeborner Fürst. 

Gnedigister Herr! Euere Fürstl. Gnaden schreiben mir vnd 
begeren gnedigist zu wissen, wo Ein Kayserliches an Euer Fürstl. 
Gnaden von Ihrer Kay. Maytt. abgangenes schreiben, in welchem 
dieselbe ersuchen, das Eu. Fürstl. Gn. dero Mathematicum Johan 
Kepplern vmb die somma von 11.817 fl. gegen ihres Hoffzahl- 
maisters Aloysii Forno Ambtsquittung verhulfflich sein wollen, 
zu finden seye: darauff ich Euer Fürstl. Gnaden gehorsambist 
berichten thue, das dasselbe schreiben in oi'iginali (von dato 
den 10 May des verlittenen 1628 Jahrs) auff dem Schloss Sckall 
neben anderen Cameralischen sachen lieget vnd in der Fürstl. 
Cammer dessen abschrifft auffgehalten wirtt. Vnd verbleibe 

Euer Fürstl. Gnaden gehorsambister Diener 

Gerard von Taxis m. p. 
Datum Gitschyn den 2 Apiilis a° 1629. 



*) Theilwoise abgedruckt in Frisches Momimenta J. Kepleri, 
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11. 

Jolaann Kepler an Gerard von Taxis, über den mit den 
Papierbändlern abgeschlossenen Äccord zur Lieferung des 

Druckpapiers. 

1629, 24 Julii. Orig. im böhm. Statthaltezeiarcfalv. 

Rom. Kay. Mt. Camerer, Bestalter Obrister, auch Fürstl: 
Fridländischer Landshauptmann dises Hörtzogtums. 

Wolgeporner Freyherr, Gnädiger Herr! E. Gtf. seind mein 
gehorsame Dienste bevor. 

E. Gn. werden berichtet sein, das Ich verschinen 10 ditz 
nacher Fridlanden kommen mit dem Papirer alda, wa müglich, 
zu accordiren. Wiewol Ich nun Ime angedeuttet, das die Spesa 
auff papir zwar Ja auss der Gitschinischen Cammer geraicht, aber 
mir an meiner praetendirten Hauptsumma abgerechnet werden 
solle : so hatt er doch von seiner yberhöcbten Tax (vmb ein Riss 
auss Bruckherzeüg halber Leimung, des Formats wie Num. 11 
hiebeygelegt) weitter nicht herunter weichen wollen als auflf drey 
ReichsGulden weniger ein Ort, oder so das Format etwas klainer, 
wie Num. 1, als dan vmb drithalbßu Reichs Gulden zu 60 k. 

Wan aber Herr Pieroni vnlangst zu Praag für mich ein 
Riss, wie Num. 1 zu sehen, vmb zwen gülden erkaufft, vnd Ich 
nit vermuthen kan, das Er mir den rechten Tax verhalten vnd 
haimlich mehrers darumben gegeben habe ; Diss aber vnangesehen. 
Ich doch zu erhaltung Glümpffs, gern auch mit schaden mit Irer 
Fürstl. Gn. Underthanen contrahirn vnd das Gelt in dero Land 
lassen wolte. 

Damit Ich nun, soviel müglich, den Mitleren Weeg treffe, 
als hab Ich für gutt angesehen, Herrn Pieronium zuerbitten, das 
Er hierinnen nacb guttachten handien vnd auff einer seit sich 
erkundigen wolle, ob auch die anzahl von 20 Ballen oder 200 
Risen zu Praag, au Zeug vnd Format wie bey No. 1, doch nur 
halb so starckh geleimet, vmb den erneuten Tax der zwen Gulden 
Innerhalb eins Jahrs nach vnd nach zu erhandlen vnd zu be- 
khommen sein werde: auff der Andern seitten aber auch seinen 
ausschlag geben, ob Ich lieber zu Friedlanden einen halben Gulden 
mehr (wölehes mir auff 20 Ballen diss Jahrs 100 fl. schaden 
brächte) spendirn solle ; auff wölchen fall seines Guetachtens Ich 
mich ad partem vel totum hiermit verwillige vnd ercläre hiermit 
bey E. Gn. mich dahin, das Ich die verfertigte Ballen anstatt 
des vom H. Pieronio accordirten Werths als paren Gelts an- 



30 



nemen vüd E. G. oder die Gitschinische Camer darüber qui- 
tiren wolle. 

Gelangt hierauff mein gehorsam bitt an E. Gn: die wollen 
Ime Herrn Pieronio, weil Er nacbpaur vnd offters nach er Gitschin 
Khompt, neben Zuestellung beygelegten Drucks diss mein schreiben 
an E. Gn. communicirn, auch so er an einem oder anderm Ort 
an meiner Statt contrahirn wurde, mit würcklicher repraesen- 
tation des pris, darumben Ich zu quitirn schuldig sein werde, 
gnädige Hülff vnd assistentz laisten. Vnd thue hiermit E. Gn. mich 
zu beharlichem Patrocinio vnd Gnaden gehorsamlich empfehlen. 
Datum Görlitz, alda Ich dise Tag über dem Truckh abgewartet, 
vnd nu geliebts Got wider nach er Sagan wegfertig bin Den 
24 Julü A^ 1629. 



E. E. Gehorsamer Diener 



Johan Keppler, 

Mathematicus. 



12. 

Johann Kepler dem Landeshauptmanne des Herzogttiums 
Friedland über den Zustand der Druckerei zu Sagan oc. 

Saji^an. 1629, 10. Octobris. Orig. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Wohlgeporner Freyherr, Gnädiger Herr ! E. Gn. seind mein 
gehorsame Dienste bestes Vermtigens bevor. Demnach E. Gn. ge- 
sagt werden, von Praag alberait wider nacher Gitschin anhaims 
khommen sein, als bin Ich deren Mainung, E. Gn. werden die 
vor 10 Tagen von mir nacher Fridlanden geschickte Copiae vnd 
Extract eines Schreibens vom Buchtruckher zu Franckfort, so 
dan auch meiner gegenantwort, meinem ersuechen nach, alberait 
nacher Gitschin eingelifert worden sein, aus wölchen E. Gst. vnter 
andern auch diss zu vernemen gehabt, das Paul Sesse, Buch- 
truckher zu Praag, anstat, das er Vertröstung gethan, noch die 
Wochen nach Trinitatis selber alhie zu sein, entlichen doch mir 
zween Gesellen, einen Druckher vnd einen Setzer, so baide neulich 
zu Wien gearbaittet, vnd drauff bey Ime zu Praag arbaitt ge- 
sucht, nacher Sagan zugeschickt : Berichte hierauff E. Gn. ferrers 
sovil, das Ich baide besagte Gesellen in mittels bey mir alhie 
auffgehalteu, in Hoffnung, der Franckforter Buchtruckher Aichhorn 
solte vnter des mich zu meiner Nachrichtung ferners beantwortet 
haben, wölches biss dato verpliben. 
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Wan diser Franckfortische sich seiher alhero hegeben hette, 
ist schon zwischen dem Jetzo abziehenden Landshanptraan von 
Necheru vnd Mir, mittels Irer Fürstl. Gnaden durch dero Hand- 
briefflin de dato 15 Martii gegebner Vollmacht dahin veranlasset 
gewest, das der Druckher mit einer zimlichen Bstallung für Irer 
Fr. G. Hoffbuch truckh er zum Sagan auffgenommen werden sollen. 

Demnach aber diser Druckher aussenpleibt, Sessius von 
Praag auch nit verruckhen will, also die bestellung diser Zeitt 
mir allain obliget, Ich auch selber der Gesellen Prinz (wie sie 
den Druckherherren nennen) sein solle, vnd doch mit disen le- 
digea Gesellen khain Hoffbestallung nit auffgerichtet werden möge, 
sintemahl sie khaine tetitsche Schrifften zur Cantzley Notdurfft 
bey mir- nit finden: als will zwar Ich mich nach müglichaitt 
drunter bemühen, vermag aber doch ohne dises Ftirstenthumbs 
Sagan hülffliche Hand khainen Anfang zu machen. Vnd weil an 
jetzo der Neue Landshauptman sampt andern auss der Regierung 
zu Preslaw abwesend, vnd damnum in mora, schreib Ich meine 
Notdurfften billich E. Gn. zu wissen zue, getroster Hoffnung, Sie 
werden bey den alhie anwesenden durch Schreiben den sachen 
zurathen wissen. 

Anfenglich bin Ich zwar schon vor einem Jahr im Werckh 
gewest, von dem jenigen, was Ire Fürstl. Gn. mir zu Jährlicher 
Vnterhaltung auss dero Gitschinischen Röntcamer folgen lassen, 
eine Presse zu Franckfort an der Oder, so vmb 80 Reichstaler 
angeschlagen gewest, zuerkauffen, getroster Hoffnuag, Ire Fürstl. 
Gnaden werden solche presse zusampt den schrifften, so Ich 
alhero gebracht, entlichen gegen entrichtnng des Werths von Mir 
vbeiTiemen vnd zur Land -Cantzley ziehen. Demnach aber das 
Reformation- Wesen fürgangen, bey wölchem, wegen der leütte, 
die man zur Druckerey brauchen muss, allerhand sorglicher Zue- 
stände zu bedenckhen gewest, hab Ich an Ire Fürstl. Gn. der 
Presse vnd eines Druckerherren halben supplicando vnderthänig 
gelanget, vnd drauff das obberürte Fürstl. Handbrieffl erlangt, in 
wölchem dise formalia: Mein will, das ein Trucker zum Sa- 
gan sein solle, will kain Vncosten ansehen. 

Auff diss fundament setze Ich folgenden meinen Fürschlag 
vnd begehren, soll Ich anstatt eines Druckerherren die Gesellen 
bestellen, so soll das Ftirstenthumb Sagan die zu Franckfort 
fall gebottene Presse mit aller ehistem par auszahlen vnd von 
dorten alhero verschaffen, für eins. 

Andertens, worvnder den anfangs berürten bestallungspuncten 
auch diser, das dem Dnickei', der in der Hoffbestallung sein 
wurde, ein tauglich hauss eingeraumet werde: Weil jetzo aber 
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noch kheine bestallnng auffznrichten, so pleibt die Press in mei- 
nem Losament. Nu befindet sichs, das wir mit dem papirwesen 
nit vorm feür verwahret, es werde dan vnten in meinem selbs- 
gemüetteten Hauss noch vorm \yinter mit ein par Tausent Zie- 
geln, htüzenen boden, Fenster, Thtirgericht vnd ein par balckhen 
zu SpeiTung der Press, ein offen gewölb zu einer Stuben, ein- 
gefasset vnd zugericht, das kan nach anschlag Herrn Cap. Boc- 
cacio, Baumaisters mit 1 par Maurer, 1 par arbaitter, 1 par 
Zimmerleüten inner 8 Tagen fertig sein. 

Auff das aber der Herr des Hauses des gepeües zufriden, 
vnd mir nit zur Unzeitt ausbiette, muss von obngkhait wegen dise 
Servitut aulica auff das Hauss gelegt werden. Sonsten hoffe ich, 
soll erkant werden, dass diss gepeü dem Hauss in khainerlay 
Wege verhinderlich, sondern vil mehr eine besserung sein werde, 
vnd Ire Ftirstl. Gn. haben künfftig einen Hoffbuchtnicker drinnen 
vnterzubringen, Ja das Hauss selber, wie des Possessoris Wunsch, 
gar zu khauffen. 

Wan dise zwo Notdui*fften expedirt, will Ich, da es noch- 
mahlen alhie zu diser Zeitt rathsam erkennet wirt, vorm Winter 
einen Anfang machen vnd das Prager Papir nach er Sagan ab- 
fordern. 

Ich will aber der continuation halben protestirt haben, dass 
es nit in meiner macht stehe, die vnverglübte freye Gesellen 
wider Iren willen * auffzuhalten, oder jedesmahls an deren Statt 
andere alhero zu bringen, sonderlich wan mit solcherlay actibus 
continuirt würt, wie gesteriges Tages alhie einer fürgangen, wel- 
cher, ob er wol mich selber nichts Irret, dannoch von des ledigen 
gesindes wegen notwendig beschriben werden muss, darzu Ich 
gehorsamlich veniam bitte. 

Ein betagter Evangelischer Prediger, der schon von 4 vnd 
5 Jahren hero, als vom Schlaag berühret, fast allerdings red- 
vnd hörloss gelegen, sogar, dass er mit andern Kirchen- vnd 
Schuldienern nit hatt khönden aussziehen, ist diser Tages Tods 
verfahren, hatt gesterigen Tags sollen zu Grab getragen werden. 
Als ein grosse Anzahl Weiber vnd Junger Burschen, auch 
Burger, so sich vnter dem Gehorsam der Rom. Kirchen begeben, 
für seinem Wonhauss, gegen den Jesuitern vber, zusamen kom- 
men, vnd die Leiche gleich gehebt worden, Ist ein Rathsdiener 
erschinen, der mit anzug Befelchs allen vnd Jeden bey straff 
verbotten der Leiche zufolgen, Ist also die Leiche biss auff die 
nacht im Hause stehen pliben. 

Dergleichen abstiickhung vnd verzagung des letzten glaits 
ist allen vnd Jeden halsstarrigen Kezerischen Weibspersonen (vn- 
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zweivel auss der Bargerscbafft, aber nit mit beygesezter exemption 
der frembden) kurtz hievor von der Cantzel durcb ein Jesuiter 
augekündet worden. Dises lesset Mancber junger Mensch Ime so 
Webe tbaen, gleich Jetzö vorher, als wan ers auch Tod empfinden 
wurde, dahin es auch angesehen. Operirt es sovil, dass meine 
Drucker vnd Setzer, so auss dem Ketzerland hurtig (einer ein 
Meiebsner, der ander ein Coburger) sich bey Zeitt darvon ma- 
chen; ßo will Ich vnschuldig sein. 

An jetzo aber, vnd vnter dessen E. Gn. die obbegehrte Not- 
durft alhie verfliegen helffen, gedenckh Ich sie nacher Franck- 
fort an der Oder zuschiekhen, die failstehende Presse zu be- 
sichtigen vnd so geringen Eauff, als müglich sein würt. zuveran- 
lassen, damit die Zeitt gewunnen werde. Wie nit weniger Ich 
voder dessen bey den Bauverwaltern anhalten will, das sie mir 
Ziegel, Bretter vnd arbaitter auff mein Credit vnd Gutmachung 
folgen lassen wollen: mit beruffung auff diss mein schreiben an 
E. Gn. auch fürweisung des Fürstlichen Handbriefflins. 

Diser obligender Verhinderung halben muss Ich auch not- 
halben mein raise nacher Lintz noch lenger einstellen. Damit 
aber doch meine hohe notdui-fften aldorten nit allerdings ver- 
absäumet werden, gelangt abermahlen an E. Gn. mein gehorsam 
bitten, die geruhen dem Herrn Cantzlern Herrn Steffan Ilgen 
einen aufrichtigen Camerbotten zu erlaphen, wölchen Er auff 
meinen Uncosten (von dem in disem Monat verfallenen Quartal 
zu Gitschin zuentrichten) nacher Lintz schicke, aldorten aller 
Sachen bericht abzuholen. Wan diser wider nacher Gitschin ge- 
langt, würt Herr Cantzler schon die Antworten bey uechst für- 
fallenden Glegenhaitten nacher Fridlanden vnd Görlitz zu be- 
fürdern wissen. 

So auch E. Gn. befunden wurden, das es fürträglich, dass 
E. Gn. meine supplication an die Herrn verordnete zu Lintz, 
wölche Ich H. Steffan Ilgen Cantzlern zueschickhe, in ein Com- 
mendation schreiben einschliessen lassen, will Ich gleichsfals gantz 
gehorsamlich drumben gebetten haben ; so hab Ich mich gewisser 
Antwort zugetrosten. 

Vnd Thue E. Gn. hiebenebens Mich vnd meine Angehörige 
zu beharlichen Gnaden gehorsamlich empfehlen. 



Datum Sagan, 10 Octobris 1629, 

E. Gn. 



gehorsamer 

Johan Keppler 

Mathematicus. 



-'S 
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13. 

Johann Kepler bittet den Herzog von Friedland um ein 
Empfeblungsschreiben an die Stände von Oberoesteireicli. 

Sagan. 1630, 6 Martii. Orig. im böhm. Statthaltereiarchir. 

Post scripta. 

Gnädiger Fürst vnd Herr! E. F. Gn. clag Ich in Demuth, 
das weil von der Zeitt an, als Ich von Lintz abgeraiset, die 
Regentenstellen im Land ob der £ns sich vereudert vnd die 
Itzige Mich vnd meinen Anstand beim Kay. Hove vnd E. F. Gn. 
nit wissen, Ich dahero grosse Hochschädliche Hinterung an mei- 
nem bey einer L. Landschafft aldorten ausgelihenen aigentumb 
verspiiTe, lassen mich vergebliche vncosten auff Botten auff- 
wenden; scheinet als werd Ich nichts richten, Ich komme dan 
selber: das kan aber Jetzo wegen fortgehenden Tnickhs Ephe- 
meridum vnd hiermit contentirunjg Irer Kay. Mt. vnd Salvii'ung 
meiner Zusag gar nit sein. 

E. Fr. Gn. bit Ich gehorsamlich, die lassen dero Belieben, 
etwa Heriii von Taxis oder H. Hoff-Cantzlern Steffan Ilgen im 
Befehl zu geben, mir bewegliche Promotoriales in E. F. Gn. Na- 
men cum attestatione de meis impedimentis et occupationibus 
Gaesari gratis auszufertigen, die Zeittung geben, Herr Kueff- 
stainer sey Jetzo Landshauptman aldorten : So will Ich mit selben 
Promotorialibus ehist wider ein eignen botten hinauss schickhen. 
Thätt Ichs nif, möcht Ich algemach in gäntzlichen Verlust des 
meinigen einrinnen. 

E. F. Gn. zu Gnädigen beharlichem Schutz mich gehorsamist 
empfehlend. Datum 6 Mai-tii Sagan A^ 1630. 

E. F. Gn. 

vnderthäniger gehorsamister 

Diener : 
Johan Kepler 

Mathematicus. 
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Albrecbft von 'Waldstein den Landständen des Erzherzog- 

Uiums Österreich, ob der Enns. 

Ji^in. 1630, 28 Martii. Conc. im bühxn. Statthaltereiarchiv. 

Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Mechelburg, Fried- 
land vnd Sagan oc. 

Ehrwürdige, Wolgeborne, Edle vnd Gestrenge, Ehrsambe 
besondei's liebe Heri-n! Vnss hat Johann Kepler, Mathematicus, 
vnterthenig znuernehmen geben, was gestalt Er bey dem Ein- 
nember Ambt des Ertzhertzogthumbs Österreich ob der Enss drey- 
hnndert funfzehen gülden interesse zu erheben, daran Er. vnge- 
achtet die bezahlung demselbigen anbefohlen worden, biss dato 
nicht habhafft werden khönnen: Dauuenhero gebeten zu erlan- 
gung seines anssstanndts ihm vnser promotorial zu ertheilen, Wie 
solches sein eingereichtes suppliciren hiebey mit mehrern besaget. 

So wir dann gerne sehen, das Er nicht in fernere uncosten 
durch abschickung der bothen geführt, zumahl Er auss gewissen 
ehehafften selbst nicht abkhommen khann, sondern fürderlichst 
zu seiner praetension gelangen möchte: Alss ist an Sie unser 
fr. gesinnen, die Verordnung zu machen, das ihme Keplern ob- 
angeregter Aussstand, dessen er benötigt, bezahlt werden vnd 
also diese vnsere intercession ihm würcklich zustatten khom- 
men möge. 

Hieran erweisen Sie unss sondern gefallen, vnd seind es vmb 
dieselben in fürfallenheiten hinwieder zu erkhennen geneigt. 

Geben in vnser Stadt Gütschin den 28 Martii Ao 1630. 



15. 

Alhrecht von "Waldstein dem kais. Reichshofrath und 
Commissaer Johann von Oberkamp. 

Jidin. 1630, 7 Aprilis. Conc. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Albrecht von Gotes gnaden Hertzog zu Mechelburg, Fried- 
land vndt Sagan oc. 

Edler, Gestrenger, besonders Lieber. Auss der Gppeylichen 
beylag vemimbt er mit mehrern, Welcher gestalt Ihi* Kay. May. 
Mathematicus Johan Kepler bey deroselben Ailff Tausend Acht 
hundert Siebenzehen gülden zu praetendireu, vnd Ibr May. ihne 
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desswegen za contentlren gnedigst befohlen ; Wir auch, solchem 
zu Yolge gern sehen möchten, das er Kepler zu seiner anforde- 
i-nng fürderlichst gelangen thette : Alss ist vnser befelch hiermit, 
das Er mit Zuthuen des obristen Peckhers vnd Reinhardten von 
Walmerode, denen mr auch desswegen zugeschneben, dahin sehen 
solle, wie demselben oder dessen abgeord(neten) in den Stifftern 
sothane Summa mit einem Gutt, welches ohne streit dem Kay. 
Fisco haimbgefallen, darauf auch keine Beschwerungen haften, 
guet gemacht vnd er gedachte Ailff' Tausend Achthundert Sieben- 
zehen gülden gar woll darauss erheben khonne. Massen Er zu 
thuen wissen wird. Geben in vnser Stadt Gütschin den 7 Aprilis 
Ao 1630. 



16. 

Johann Kepler an die Kammerrätlie des Herzogs 

von Friedland. 

1630, 10 Aprilis. Orig. im böbm. Statthaltereiarchiv. 

Edle, Gestrenge, Grossgünstige Hen*en. 

Bey Jetzigem meinem Abschaiden von hier vnd Zuruckhraisen 
nacher Sagan, Kan E. Gst. Ich nit vnerinnert lassen, dass vber 
die vnlengst alhie empfangne ain Hundert gülden Mir biss nechst 
künfftigen 26 diss laufenden Monats Aprilis noch vier Hundert 
gülden an meinem von Ir. Fr. Gn. gemachten Jahrsdeputat ver- 
fallen sein werden. 

Wan dan Ich auff empfangnen Bericht, wessen der Papirer 
zu Praag sich erbiette, bey demselben Jetzo noch fttnff Ballen 
meines Formatspapir bestellet zwischen hier und Pfingsten ge- 
wisslichen zuverfertigen, wölcher Werth sich auff Nainczig gülden 
belaufet: also gelangt an E. Gst. mein gehorsam bitten die 
Verordnung zu thuen, das solliche 90 £1. auff bestimpte Zeitt 
von angemeltem meinem verfallenen rest ausszahlet werden mö- 
gen, weil solches von hier füglicher als von Sagan auss ge- 
schehen kan. 

Belangend den vbeirest vnd die folgende Quartale, weil 
nunmehr des Druckher Vncosten auff Mir ligt vnd die Öruckher- 
anstellungen eine starckhe Provision vnd gewisshaitt erforderen, 
damit nit allain ' die Drnckergesellen gefürdert, sondern auch die 
gesetzte termin zu Verfertigung eines jeden Werckhs gehalten 
werden mögen: alss bitt E. Gst. Ich ferner gehorsamlich, die 
wollen in ansehung diser Notdurfften mich auch zu richtiger 
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empfahang meines depntats befürdern, vnd an solche orter mich 
remittirn, da Ich solcher extra concnrsum zu seinen Zeitten vn- 
gehindert habhafft werden, vnd die Papirer anderer Orten drauff 
verweisen möge. Wie E. Ost. der sachen ohne massgebung recht 
zu thun wissen; E. Gst. mich gehorsamlich empfehlend 

E. Go. Gehorsamer vnd dien^beflissene 
10 Aprilis A° 1630. Johan Keppicr 

Mathematicus. 

Adresse : Irer Ftirstl. Gn. Hortzogens zu Mechelburg, Frid- 
land vnd Sagan oc löblichen Garaer-Räthen Meinen Grossgünstigen 
Hen*en Johan Eepplers Mathematici notwendiges Anmelden und 
Bitten. 

Eingestellet 10 Aprilis 1630. 

17. 

J. Keplers Quittung über 100 Keiohstb.aler, ^velclie er zur 
Abfertigung und Heimreise vom Zahlmeister des Herzogs 

von Friedland empfangen hat 

Ji^D. 1630, 10 Aprilis. Orig'. im bÖhm. Statthai tereiarchiv. 

Ich Johan Keppler, der Rom. Kay. Mt., anch Irer Ftirstl. 
Gnaden Hertzogens zu Mechelburg, Fridlanden vnd Sagan oc. 
Mathematicus, bekhen, das der Edl vnd Ehrenvest Herr Johan 
Poczateczky, Hochermelter Ftirstl. Gn. Zalmaister, mir an hetitt 
dato par entricht vnd bezahlt hatt benentlichen Aia Hundert 
Reichstaler, wölche Mehrhochermelte Ire Fr. Gn. Mir zur Ab- 
fertigung vnd Hairaraise gnädig verordnet. Hierumben Woler- 
melten Herrn Zalmaistern loh vnter gegenwtirtiger meiner Hand- 
schrifft vnd Petschafft quitirt habe. Actum Gitschin den zehenden 
Aprilis des dreyssigisteu Jahrs. 

Johan Keppler 

ylu» D.j Mathematicus m. pria. 

18.' 
Jobann Kepler an den Herzog von Friedland. 
Sine dato. 1630. Orig. im bölim. Statthaltereiarchiv. 

Durchleuchtiger, Hochgebohrner, Gnädiger Ftirst vnd Herr. 
E. Ftirstl. Gn. haben Sich in Gnaden zuerinnern, (Jiass Sy vom 
dato Güstrow den 15 Martii A° 1629 Mich Gnedig mit dero 
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Fürstl. Handvntercziehung beandworten lassen, wie Sy zwar Copias 
des Kaysseii. empfangenen Befehlichs von Ihrer Mayt. wegen Mir 
meinen Hoff-Camraer-Rest 11817 fl. aus denen E. Fürstl. Gn. ein- 
geraumeten Reichs-Cbvontionibus gegen der Kayss. Hoff-Cammer 
Quittung zuendrichten, Jn anbefohlener nachsuchung gefunden vnd 
zur «teile haben, das Original aber zu Giczschin aufczusuchen 
ferners gnädigen Befehl ausgefertiget. 

WiewoU nun Ich Mich dis Ohrts bey dero Landeshauptman, 
HeiTen von Taxis, schriftlich erkündiget, worauf es beruhe: hat 
doch derselbe diese meidung des Hofif-Cammer-Befehlichs aller- 
dinges mit stillschweigen übei*gangen, An dessen statt aber ist 
mir, mit ancziehung E. Fürstl. Gn. ausdrucklichen Befehlichs, 
Eine absonderliche ordinancz auf jährliche zwainczig Ballen Pa- 
pier vndt wöchentliche zwanczig gülden Drucker- Vncosten von 
E. Fürstl. Gn. herschaft Fridlanden aus gemacht, vom 1 Junii 
des 1629 angefangen vndt bis den 1 Februaiii diss 1630 richtig 
Continuiret worden. 

Wan aber Ich noch bis dato keine nachrichtung nicht habe, 
ob diese absonderliche Drucker-Spese in defalcatione Meines auf 
E. Fürstl. Gn. remittirten Kayss. Hoffrestes geschehen, vnd wa 
dem also wehre, ob Ich mich diesem nach, vmb zne Handbnn- 
gung der obvermelten E. Fürstl. Gn. quittirung, so mit Ihrer 
Kayss. Mayt. band gefertiget, vnd nun in das Zweite Jahr in der 
Kayss. Hoff-Cammer-Canczley aufbehalten' wirt, bewerben solle, 
(zu welchem fall dan die Kayss. Hoff-Cammer mit Zurückabforde- 
rung aller Meiner von dero habender Documenten von mir vol- 
liglich quittiret sein wollen wirt, dergestalt von E. Fürstl. Gn. 
auf dieselbe Mir kein regress Mehr vorbehalten sein möchte,) 
alls wiel ein vnumbgengliche notturft sein, E. Fürstl. Gn. bey 
icziger deroselben Anwesenheitt zu Giczschin, alda der Kayss. 
Befehlich in X)riginali fürhanden vmb fernere Gnedige resolution 
vndt ordinanz. wornach Ich Mich in gehorsamb zu richten, vnd 
wessen Ich Mich mit berührter Hoff-Cammer Quittung entlichen 
zu vorhalten, in vnterthenigen gehorsamb zu bitten. — Dero 
Fürstl. Gnedigen schucz vnd beharlicher Befürderung zu erwehnter 
Meiner Kaysser. Hoffschuldt (zu deren Ich sonsten so weit ab- 
wesend schwerlich gelangen ^ möchte,) Mich in sehnlicher vnter- 
theniger Zuversicht empfehlendtt. 

E. fürstl. Gn. » 

Vntertheniger vndt Gehorsamber Diener 

(Sine dato.) Johan Keppler 

Mathematicus. 
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19. 

Johann Kepler an Albreclit von Waldstein. 

Leipzig. 1630, 18 Octobris. Orig. im Wiener Kriegsarchiv. 

Durchleuchtiger, hochgeporner . . . 
Euer fürstl. Gn. berichte ich in vnderthenigem Gehorsam, 
dass ich mit hindausetzuug. meiner Halberstatichen Werbung, da- 
von Euer fürstl. Gn. Cantzler Steffan Ilgen berichten wtird, wie 
es abgelauffen, mich mit Anspannung alier Kreiften des Leibs, 
Gemüett vud vermügens dahin bearbeittet, dass ich mit dem tomo 
Ephemeridum ah anno 1617 in annum 1636 sowol im Druckh 
als im calculo bis auff den gesetzten termin Michaelis möchte 
zurecht kommen. 

. Wölches mir dann vermittelst Euer fürstl. Gn. contipuirter 
jährlicher Vnterhaltung, auch meiner Drucker vleisses vnd meins 
Tochtermanns dr. Jacoh Bartschens hilflicher Hand Gott lob ge- 
lungen, dass Pars tertia ab anno 1629 in 1636 zu rechter Zeitt 
nacher Franckforth kommen, Pars secunda aber ab anno 1621 
in 1628 vnterdessen auch fertig worden, deshalben ich mit dero- 
selhen den 8 diss von Sagan nacher Leipzig mich aufgemacht, 
allda die exemplaria ergenntzt vnd thails nacher Regensburg zu- 
sampt meinen brieflichen vrkunden, in wölchem all mein ver- 
mtigen begriffen, eingeschlagen vnd mit den hiesigen Fuhrleuten 
vorangeschickt, dessen Fürhabens ihnen vnverzüglich nachzufolgen, 
vnderwegs aber Euer Fürstl. Gn. eintweder zu Nürnberg oder 
gar zu Memmingen anzutreffen, zu dem End ich dann etlich 
exemplaria gebunden bei Händen behalten, selbige alsdann Euer 
fürstl. Gn. in documentum dedicationis tertiae partis in vnder- 
thänigem Gehorsam zu praesentiren. 

So bin ich- aber im Fuesstapffen allhie in Erfahrung kom- 
men, dass Euer fürstl. Gn. allberait zu Prag sein sollen vnd 
dass Herr General-Wachtmeister von hier nacher Eurer fürst- 
lichen Gnaden Hofflager abreise. Weil ich dann änderst nit kann, 
sondern meinen vorangeschickten sachen nachreisen muess, als 
habe ich fürs beste befunden. Euer fürstlichen Gnaden zway 
Exemplaria durch die Marckhleute nacher Prag voi*anzuschicken, 
wölche meinem veranlassen nach ein Präger Buchtrucker Euer 
Fürstl. Gnd. in meinem namen geh. praesentieren würt. 

Euer fürstl. Gnd. bitt ich vnderthänig vnd gehorsamlich, 
die geiTihen allerforderist die Dedication, wölche vor dem Jahr 
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1629 hergehet, ia Gnaden zu ersehen vnd so darinnen etwas zu 
andern wäre, dero bestelltem zu Regensburg, bey wölchem ich 
mich in puncto meiner Ankunft anmelden will, zu befehlen, dass 
er mirs fürhalte, will ich, weil das Exemplar sonst noch nit aus- 
kommen, mit leichten vncosten endern vnd alle mögliche satis- 
faction thuen. 

Wie ich nun der vnderthänigen tröstlichen Zuversicht bin, 
Euer fürstl. Gnaden werden dise meine wolgemainte dedicatio- 
uem Partis iu suo territorio perfectae, wie sie auch gerathen 
sein mag, zu fürstlichen Gnaden vnd im besten von mir an vnd 
aufnehmen : also thue ich auch ohne mehrere weitlaufigkhait Euer 
Fürstlichen Gnaden mich und meinen Gehülfen auch beiderseits 
angehörige in dero Statt Sagan meiner Wiederkunft erwartende, 
m beharlichen landsfürstlichen Gnaden empfehlen. 

Datum Leipzig den 18 Octobris anno 1630. 

j 

E. F. G. 

vnderthäniger vnd gehorsamer Mathematicus 

Johann Kepler m. p. 



20. 

/ 

Dr. J. Bartsoll an "Waldstein. 
Jicin. 1630, 9 Dezember. Orig. im Wiener Kriegsarchiv. 

Durchlauchtiger oc. 

Vnd kann Euer Fürstl. Gn. ich in gehorsamber unterthänig- 
keit mit hochbetrübtem gemüth nicht bergen, wie dass Ihr Kays. 
Myatt. und Euer Fürstl. Gn. Mathematicus Johannes Kepplerus 
mein vielgeehrter Schwehr Yater, nachdem Er den 2 Novembris 
zu Regensburg wol angelaaget, wenig Tag hernach mit Krank- 
heit von Gott heimgesuchet worden, welche auch bald bey sehr 
geschwächtn Leybskräften also zugenommen, dass er darüber 
den 15 Novembris sanft in Gott verschieden und den 18 her- 
nach auf Verordnung des regierenden Obristen Cammerers allda 
christlich und der gebühi- nach ehrlich zur Erden bestattet wor- 
den, wie solches den hinterlassenen nach Sagan vor ietzo acht 
tagen durch einen eygenen Botten zugeschrieben und berichtet 
worden. 

Wie Er nun zuvor und hernach, als ich nach meiner zugleich 
gehaltenen promotion und Hochzeit mit seiner lieben mir ver- 
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ehlichten Tochter von Duiiach und Strassburg vor 7 Monatn 
wieder uachhaus und Sagan gelanget, mich zu desto schleu- 
niger edirung des Ersten Tomi Ephenieridura gebrauchet, dass ich 
die letzten, Euer Fürstl. Gn. dedicirten 8 Jahr Ephemerides 
calculieret : also hat Er mich auch vor seinem Abreysen in Euer 
Fürstl. Gn. Druckerey zum Sagan, zu einem Curatore verordnet, 
damit unterdessen bis zu seiner verhoffentlich glücklichen Wieder- 
kunft etliche sacheu möchten gedruckt werden; welches auch 
bishero möglichstem Fleyss nach geschehen, vnd wann es Gott 
anders gefüeget, zu Euer Fürstl. Gn. gnedigem contento weiter 
hette geschehen sollen. — 

Weil aber durch, diesen unverhofften, uns sehr kümmerlichen 
todsfall solche und andere anordnung oder Impression sehr tur- 
bieret und impedieret worden, vnd mir nebens den Druckern nicht 
gebühren wollen in Euer Fürstl. Gn. Druckerey ohn deroselben 
gnedigen befehlich weiter fortzufahren, als hatt die hinterlassend 
betrübte Wittib nicht allein solches bey Ihrer Fürstl. Gn. be- 
stellten Hen*n Landshäuptmann zum Sagan alsbald insinuiret vnd 
darbey E. F. G. weytern gnedigen schütz gehorsamlich imploriret: 
sondern habe es auch der notturfft gehorsam erachtet, an Euer 
Fürstl. Gn. selbsten schiiftlich gehorsamlich zu gelangen, was 
bishero in den Astronomischen Werken getruckt worden, und 
noch mit ehestem sollen gedruckt werden. 

Vnd haben Euer Fürstl. Gn. aus hiebei gelegten bogen in 
Gnaden zu sehen, was in gedachten Keppleri abwesen mehren- 
theils gedruckt worden, als erstlichn in seiner Astronomia Lu- 
nari oder Somnio Astronomieo und Notis in Plutarchi libellum 
de facie in orbe Lunae, über welchen letzten vnd vor 10 Jahren 
elaborirten scripto Er nun gar entschlafen; hernach in meinem 
mir von ihm vergunten Manuali Astronomieo darinnen zu den 
astronomischen supputationibus, der newen Logarithmischen Arith- 
metik Tabeln kurz begriffen. 

Wan aber Gott der Allmechtige ihm das zeitliche Leben 
lenger gefristet und gesund nach Haus hette kommen lassen, so 
hette Er nicht allein die Ephemerides auf andere 20 Jahre, so 
ich allein calculieren sollen und wollen, continuieret, sondern 
auch seinen Hipparchum und so lang desiderierte observationes 
Tychonis Brahe alsbald zu drucken angefangen auch andere 
schöne nützliche wercklin nebens mir verfertiget. 

Wiewol mir nun gantz nicht zweifelt, es werden Euer Fürstl. 
Gn. wie vorhin, also auch noch in alle weg, diese astronomische werk 
in gnaden belieben und dero Heroisches Gemüth in deroselben 
mildreychen nunmehr weltkundigenbeförderung, zu höchstem Danck 
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aller posteritet zeugnus geben: Jedoch weil es Gott mit dem un- 
veriiofften Todsfall leyder anders uiid also geschiicket, dass Er 
nunmehr Lunam oder Astra nicht mehr allhier speculieren oder 
describieren kann, befinde ich mich schuldig, Euer Fürstl. 6n. 
zu unterthänigsten gehorsamsten Diensten zu des Keppleri Ehren- 
gedächtntls und seiner hinterlassenen Kindern zum besten, alles 
dasjenige darbey zu thun, was Euer Fürstl. Gn. hierinnen fene- 
dig befehlen werden, und meiner tenuitet wird möglich sein. 

Ob nun Euer Fürstl. Gnd. bey solchem zustand die obange- 
rührtn werk entweder eins oder mehr oder alle in Gnaden wol- 
len durch den öffentlichen Druck befördert haben und wie etwan 
Euer Fürstl. Gn, de/i nothwendigen verlag darzu verordnen möchten, 
erwarte ich in aller unterthänigkeit E. Fürstl. Gn. gnedigen be- 
fehlich. 

Sonsten thut sich nebens mir die hinterlassene hochbetrübte 
Wittib mit ihren zweyen Stief- und fünf unerzognen kleinen eyg- 
nen kindern, so in der Frembde sonst fast gar verlassen vnd 
der mütterlichen Wartung und Hilfe täglich noch bedürfen, zu Euer 
Fürstl. Gn. weyteiii Gnaden uud gnedigem schütz gehorsamlich 
und unterthäuig befehlen und untergeben, — Gott den allmech- 
tigen herzlich anrufende. Er wolle Euer F. G. viel lange Zeyt 
bei guter gesundheit und glücklicher Regierung in gnaden er- 
halten. 

Damit oc 

Geben Gitschin den 9 Dezemb. 1630. 

E. Fürstl. Gn. 
in aller unterthänigkait gehorsambster Diener 

Jacobus Bartsch Doct. 
Philomathemat. (m. p.) 



21. 

Susana Kepler, "Wittv^e nach, dem verstorbenen Johann 
Kepler, an die Kammerräthe des Herzogthums Friedland. 

Sagan. 1631, 10 Jamiarii. Orig. im böhm. Statthaltereiarchiv. 

Woledle vnd Gestrenge, auch Edle vnd Ehrnveste, inson- 
ders Grossgunstige HeiTen. E. Gn. vnd E. sind nebens wuü- 
schung von Gott eines gluckseligen, frewdenreychen newem Jahrs 
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vnd allen gewünschten wolstands, mein ingebtihr, wiewol armen 
Vermögens, doch bereitwillige Dienst bevorn. Vnd werden E. G. 
vnd E. sonder Zweyfel sich wol zu erinnern haben, was Ich vor 
etlichen Wochen durch meinen H. Stief-Aydam D. Bartschn 
wegen des noch ausstendigen Rests, so die löbliche Rentkam- 
mer zu Gitschin meinem seligen Herrn Joh. Kepplero von seiner 
jährlichen fürstlichen bestallung biss auf seinen Todt verblieben, 
demüttig sollicitiren lassen, vnd weyl damaln wegen ander noth- 
wendiger hoher ausgaben ihm über seine aufgewendete Reyss 
vnd schwere Unkosten nichts gegeben werden können, nach den 
namehr verflossenen heyligen Tagen ehestes mir zu entrichten, 
grossgunstig zugesagt vnd versprochen worden. Weyln Ich dan 
hoher, gewiess dringender notturft halber nicht umbgehen kan 
E. G. vnd E. desswegen weyter in aller Demutt zuersuchen vnd 
hochfleissig umb Gottes Willen zu bitten, E. Gn. vnd E. wollen 
mich doch nicht lenger aufhalten, Als hoffe ich auch gar sehr, 
es werden E. G. und E. sich über mich und meine kleine un- 
erzogne Kinder, auch wegen Ihres sonder Zweifel gutten Freun- 
des vnd gefliessenen Dieners Joh. Eeppleri erbarmen, vnd zu 
weytem Unkosten nicht vrsach geben. Dann weyl der selige Herr 
das meiste bare geld auf die weyte reyss mitgenommen, vnd ich 
auch hernach einem hiesigen Kaufman, von dem, w^as er noch 
hier verlassen, bey fünfzig R. thalern bezahlen müssen, so er 
zu Leypzig aufgenommen, vnd bissher bey nicht wenigen Hauss- 
vnd Drucker-Ausgaben das übrige gantz ausgegeben, das ich wol 
mit Gott bezeugen kan, ich nicht weyss, wie ich mich unterdess 
enthaltten sol, in betrachtung, das von den weyt abgelegnen oi'then, 
als Lintz vnd Franckfurt am Meyn, da mein Herr sei. etwas 
wegen Schuld vnd büchersachen zufodern, in so kurtzer Zeit 
nichts zu bekommen, auch schwerlich mir frembden allhier etwas 
geliehen wird, zumaln, weyl das jenige, was D. Bartsch zu Git- 
schin entlehnen müssen, das er zur Zehrung gebraucht, schon 
von mir gefordert vnd gemahnet wird, auch wegen des, so ich 
zu nothwendigen wenigen trawer Kleydern ausgenommen, schon 
oftermaln mit ungestüm gemahnet wird; Insonderheit aber, vnd 
welches das Furnemste ist, weyl man den beyden Druckern von 
wegen ihres lohns vnd arbeit, noch über neunzig fl. schuldig ist 
vnd Sie vor richtiger bezahlung nicht weychen wollen, vnd dess- 
wegen nicht ohne geringe Unkosten müssen behalten werden. Ist 
derhalben noch einmahl an E. G. vnd E. mein hochfleissiges in- 
stendiges ersuchen vnd bitten, Sie wollen doch in ansehung dieses 
vnd anders mir mitt dem ausstendigen rest ehestis zu Hulff kom- 
men, damit ich wegen der Drucker, so bissher auf die fürstliche 
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bestalluDg gearbeitet, vnd ander schulden richtigkeit machen kan, 
vnd mit meinen kleinen Rindern allhier in der Frembd nicht 
noth leyden dui-ffe, vnd zweyfelt mir gar nicht, wan solches erst 
weyter bey Irer Furstl. Gnd. unterthänig solt;e oder muste gesuchet 
werden, Es wurden Ihre Ftirstl. Gn. wegen der trewem gehor- 
samen Diensten, umb desswegen Ihre Fürstl. Gn. den Keplerum 
allzeit in Gnaden augesehen, gnedigst sich über mich vnd die 
armen verlassenen Kinder erbarmen. Vnd wird nach empfang 
solchen rests Ihr G. der Herr Cantzler, H. Stephan Illgen, die 
Ihr G. uberschickte quittung, E. G. und E. recht einhändigen. 
Vnd was ich neben den meinigeu umb E. G. vnd G. für solche 
vnd andere erzeygte gutthaten mit unseni schuldigen Diensten 
nicht kan compensiren, das wolle Gott der Herr ihnen ander- 
werts reychlichn belohnen. Befehle mich hiermitt zu E. G. vnd 
E. grossgunstigen beföderung; Sie allerseyts aber Gottes schütz 
entfehlend. 

Geben Sagan den 10 Januarii 1631. 

E. G. G. vnd E. E. 

in gebühr dienstgefliessene 

Susanna Keplerin 
Wittib. 
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